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Wann wird v. Kardorff Demokrat?
Wir hatten den nicht gerade ſehr großen Genuß, Herrn

von Kardorff im Dezember vorigen Jahres hier zu hören
und hatten ſchon damals das Gefühl, als ob wir nicht einen Ver
treter der Deutſchen Volkspartei ſprechen hörten, ſondern einen
Demokraten vom rechten Flügel. Dies peinliche Gefühl
haben wir auch heute beim Leſen der Landtagsrede gehabt.

Ein eingeſchworener Parteidemokrat, ja ſelbſt ein Sozial
demokrat hätte nicht ſchärfer gegen die Ausführungen des
deutſchnationalen Abgeordneten Schlange in der Begründung der

Interpellation wegen des Verbots der Deutſchvölkiſchen Frei-
heitspartei ſprechen können. Seine Kritik, zugleich die
Kritik der von ihm vertretenen Partei an Herrn Severings
Taten iſt ſehr ſchwächlich, ſehr flügellahm, höchſt pflau-
menweich, ganz demokratiſch mit ſozialdemokratiſchem Einſchlag.
Uns gefällt er nicht und wahrſcheinlich auch vielen ſeiner Wähler

nicht, der Herr v. Kardorff. Freilich mußte er ja etwas zum
Nutzen der Regierung von Preußen reden, denn zwei ſeiner
parteifreunde ſind Kollegen des Herrn Severing, wenn ſie auch,
wie man ſich erzählt, nicht viel im Kabinette zu ſagen haben.

Jedenfalls machte die Rede des Herrn v. Kardorff auf die
zinke einen recht guten Eindruck, wie man aus der
ſtilen Zuſtimmung dieſes Flügels ſchließen darf. er wie ge
ſagt, ob ſeine Parteifreunde im Lande zufrieden ſein werden

Nach Kardorff nahm der Angeklagte das Wort. Er verſuht ſich
durch ſorgfältig gewählte Einzelbeiſpiele das Mäntelchen der
Unparteilichkeit umzuhängen. Aber der ſchon lange von
ihm geführte Kampf gegen rechts kann uns nicht täuſchen. Seine
gelegentlichen Schläge gegen links, ſanft liebevoll, wie eine
ſchwache Mutter ihren ſie tyranniſierenden Sohn züchtigt, be

l I. ruhen lediglich auf dem auch einem Sozialdemokraten trotz
Saale I Znernationalismus und Pazifismus innewohnenden Selbſt
r erhaltungstrieb und haben keine Bedeutung im Rahmen der von
nzert. Y Herrn Severing getriebenen Politik

e Der von unſerer Partei zum Schluß eingebrachte Miß
t irauensantrag gegen Herrn Severing erſcheint uns ſehri II angebracht. Leider werden wir wohl bei der ganzen Einſtellung

werde des Hauſes zu Herrn Severing nicht erwarten dürfen, daß er
üro de eine genügende Unterſtützung erhält und Herr Severing wird
b. Bäb N dem „jungen Blut noch nicht Platz machen brauchen. Aber
agſäule,

trotzdem: Ceterum censeo. th.
(Eigener Drahtbericht.)

Verlin, 21. April, vormittags 1156 Uhr.

gegeben Die zweite Beratung des Haushaltes des Jnnen-
S e miniſteriums wird fortgeſetzt.

81 4 Abg. v. Kardorff (D. Vpt.): Der Reichsaußenminiſter Dr.
v. Roſenberg hat den Nagel auf den Kopf getroffen mit ſeinem
Vort, Deutſchland brauche jetzt ein innerpolitiſches Moratorium.
Je mehr Deutſchland in ſeinem entſcheidenden Abwehrkampfe
allein ſteht, umſomehr brauchen wir die innerpolitiſche Einigkeit.
Abgeordneter Schlange hat geſtern wiederholt die Notwendig-
keit der Einheitsfront bekont. Jch wo offen, ein großes
Fragegeichen dahinterzuſetzen, ob dieſe Rede eine Stärkung derEinheltsfront geweſen iſt. Dieſe Rede war ein Schlag ins Ge

ſicht der Einheitsfront. Beifall bei den Mehrh., Unr. bei den
D.Nat.). Der Miniſter des Jnnern iſt der Vertrauensmann der

Sogialdemokratie. Er iſt Vertrauensmann auch der-
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jenigen Männer und Frauen der Arbeiterklaſſe, die jetzt an
Ruhr und Rhein in der erſten Abwehrfront ſtehen. Auch dieſe

maek Kreiſe werden die geſtrige Rede des Abg. Schlange als einen
Branä! Schlag ins Geſicht betrachten. (Unruhe rechts.) Wir glauben
eeignet aber, der Abwehrwille dort iſt viel zu feſt und ſtark, als daß er
anderer ſelbſt durch eine ſolche Rede erſchüttert werden könnte. Zwiſchen
ton! meiner Partei und den Deutſchnationalen gibt es viele Berüh

rungspunkte, aber es würde im Lande nicht verſtanden werden,
v wenn ich nicht mit derartiger Offenheit und Entſchiedenheit

x ſagte, daß Aeußerungen, wie wir ſie geſtern hörten, bei uns auf
den ſchärfſten Widerſpruch ſtoßen.

deh, Auch ich habe Kritik an dem Miniſter zu üben, aber
ab aktabr wir wollen mit dieſer Kritik nicht eine Kluft auf-
Be 6. reißen, ſondern ausgleichend und verſöhnend
nstrabe, wirken. Wir glauben, daß das Verbot ohne genügende
iniken. Fühlungnahme mit der Reichsregierung erlaſſen worden

iſt. Eine Divergeng zwiſchen der Politik des Reiches und Preu-
ßens darf es nicht geben. (Beifall und Rufe links: Bayern
Der Miniſter ſcheint dabei auch nicht die erforderliche Fühlung
mit den preußiſchen Staatsminiſtern genommen zu haben. Wir

orſett

ſo r rermiſſen die Parität in der Behandlung rechtsradikaleren und linksradikaler Be n. Wir können es nicht billigen,mee

ernruf Fentrale 7801,
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Gegen Miniſter Severing
Fortſetzung der Kusſprache im Landtag v. Kardorff hält eine demokratiſche Rede Severing verſucht

ſich zu rechtfertigen Ein deutſchnationaler Mißtrauensantrag
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einzigen Artikels, den ich übrigens von der erſten bis zur letzten
Zeile preisgebe. (Abg. Schlange: Die Deutſchnationalen ſind
ja einig, ſie ziehen nur die Konſequenzen nicht!) Die Konſe-
quenzen? Gibt ſich ein Menſch darüber einem Zweifel hin, daß
eine innerpolitiſche Kriſe in dieſem Augenblick ein Verhängnis
für das Land wäre (Zuſtimmung.)

Wir werden uns die Herbeiführung einer ſolchen Kriſe von
niemandem vorſchreiben laſſen. Abgeordneter Schlange wäre
der letzte, bei dem wir uns in ernſten Kriſen Rat holen. Mit
meinen heutigen Ausführungen will ich nicht eine Kriſe an die
Wand malen, ſondern damit die Gefahr einer ſolchen beſeitigen.
Der Miniſter hat ſich vielleicht durch ſeine Zugehörig-
keit zur Sozialdemokratie dazu führen laſſen, die
Gefahr von rechts höher einzuſchätzen als von
links. Vielleicht ſtammt das Verbot der Deutſchvölkiſchen auch
zum Teil aus dunklen Quellen. Wir halten die radikalen Be
ſtrebungen von rechts und links für gleichmäßig bedenklich. Der
Grundſatz, wer den Frieden will, rüſtet für den Krieg, muß in
der Jnnenpolitik unweigerlich zum Bürgerkrieg führen. (7)
Eine Räterepublik würde ſich in Deutſchland kaum acht Tage
halten und eine Regierung der Rechtsradikalen auch nicht länger,
denn ſie würde ſchnell zerſchellen an dem Willen der deutſchen
Arbeiterſchaft, deren Kraft und Selbſtbewußtſein durch den Ab-
wehrkampf an der Ruhr keine Schwächung erfahren hat.

Alle vaterländiſch geſinnten Männer müſſen ſich hinter den
Staat ſtellen, wie er heute iſt. Heute iſt es unſere Pflicht, dem
Treiben der gktiviſtiſchen Elemente entgegenzutreten, die gerade
zu Waſſer auf die Mühle Poincarés leiten. Dieſe Elemente ſind
eine Gefahr für die Sicherheit des Staates. Täuſchen wir uns
darüber nicht.
Die Behauptung, daß Bayern eine Ordnungzszelle ſei, iſt

der größte Schwindel der Welt. (7) Beifall bei den Mehrh.,
Unruhe bei den D.-N.) Auch in den Kreiſen der Baheriſchen
Volkspartei iſt man ſich heute darüber klar, daß in Bayern eine
Nebenregierung von gewiſſen Verbänden beſteht, daß die bahe-
riſche Staatsgewalt heute außerordentlich ſchwankend geworden
iſt. Es wird ein frivoles Spiel mit der Reichseinheit getrieben,
das auf die Dauer unerquicklich iſt. Wenn dort immer Kritik an
Preußen geübt und „los von Preußen!“ oder „los von Berlin
und Preußen!“ gerufen wird, ſo muß doch ausgeſprochen werden,
daß wir heute froh ſein können, ein ſtarkes (7) Preußen zu
haben. Seine Notwendigkeit iſt am beſten durch den Abwehr
kampf an der Ruhr bewieſen worden. Wer die Axt an die
Wurzel des preußiſchen Staates legt, der unterſtützt Poincarés
Politik. (Lebhafte Zuſtimmung.)

Fortſetzung des Berichtes auf der zweiten Seite.

Für eiſfige Leſer
Jm preußiſchen Landtage brachte die deutſch

nationale Volkspartei einen Mißtrauens-
antrag gegen den Miniſter Severing ein.

x

Der Betriebsrat der Auguſt Thyſſen-Hütte,
Gewerkſchaft Heimborn, erhob ſchärfſten Pro
teſt gegen die Verurteilung des Direktors Bou
langer.

Das Gebiet von Buer ſoll demnächſt mit Belgiern
belegt werden, die den Franzoſen dafür einen Teil.
vom Bezirk Wiesbaden abtreten.

Jn Mülheim iſt der geſtrige Tag und Abend im
allgemeinen ruhig verlaufen. Es wurden weitere Ver-
haftungen vorgenommen.

Jn Datteln und Vohwinkel fanden Ar
beitsloſendemonſtrationen ſtatt. Zwiſchen
fälle ſind bisher nicht gemeldet.

Der KardinalErzbiſchof SchulteKöln begibt ſich
morgen nach Rom.

4

Miniſterpräſident v. Knilling hat ſich in Für-
ſorgeangelegenheiten für die aus der Pfalz Ausgewieſe
nen nach Heidelberg begeben.

Griechiſche Banden ſind in bulgariſches
Gebiet eingedrungen und haben bulgariſche Gendar
men ermordet und Ortſchaften geplündert.

Die belagerte Felſenhöhle in Kerry, in der
ſich iriſche Führer verteidigten, iſt genommen.
3 Aufſtändiſche wurden gefangen genommen, 2 beim
Kampfe getstet, 2 find in das Meer geftürgt.

t

Die neue Verfaſſung von Aegypten wurd
unterneichnet.

Wie verhalten ſich Preiſe einerſeits,

Was die Jndexziffern des März
predigen

Ob wir durchhalten werden, liebe'r Freund
was meinen Sie? Jch mißtraue dieſem Wort ſeit

der Kriegszeit. Ob ein Volk durchhält in einem großen
Unternehmen, iſt ein Werk der Moral in der Heimat, alſo
hier bei uns. Nicht nur an der Ruhr. Ohne die ſittliche
Kraft des Gemütes, wie Fichte ſagt kein Sieg der
Waffen. Die Vielzuvielen meinen aber bei dem Wort
Durchhalten immer die anderen.

Und worin hat denn unſer Durchhalten
hier zu beſtehen?

Vor allem darin, daß wir uns nicht in das elende Ge-
zänke der Preiſe verlieren.

Alſo Preisabbau?
Nein, den macht man nicht mit der Kraft des Gemüts.
Sondern Abbau des Gezänkes. Und das macht man nur
mit Erkenntnis der Wahrheit und Wirklichkeit. Wahrheits-
liebe wird Euch frei machen.

Und worin beſteht die?
Dazu ſchlagen wir das lehrreiche Buch der Zahlen auf:
Als der Dollar Anfang Februar auf 42 000 ſtand, halte

er das 10 000fache des Vorkriegsſtandes erreicht. Die Preiſe
der Einfuhrwaren hinkten in verſchiedenen Abſtänden hinter
her: ſie hatten das 8000fache im Durchſchnitt noch nicht er
reicht. Nachdem der Dollar gefallen, ſind ſie im Monat
März um 22,5 Prozent zurückgewichen. Die einheimiſchen
Produkte dagegen nur um 8,9 Prozent.

Nun alſo warum das?
Weil ſie erſt das 5500 fache erreicht hatten. Die ein

heimiſchen Produkte zerfallen in 2 Gruppen: Jnduſtrie-
produkte und Agrarprodukte. Alles was mit Kohle zu-
ſammenhängt iſt etwa 8000 mal teurer als vor dem Kriege.
ſteht alſo über Dollarparität. Dagegen einheimiſche Lebens-
mittel ſtehen auf dem 3000-4000 fachen.

Und wie kommt das?
Das hängt damit zuſammen, daß wir in Jnduſtrie-

waren und beſonders in Kohle keinen geſunden freien Wett-
bewerb haben, ſondern die Gwerkſchaftskartelle geben ſich
damit ab, Löhne feſtzuſetzen, und die Unternehmerkartelle
ſehen ſich gezwungen, aus Löhnen Preiſe zu deſtillieren,
beides ſind bolſchewiſtiſche Methoden. Der Markt wird nicht
gefragt. Preiſe und Löhne werden dem unglücklichen Ver
braucher auf das Fell geſchrieben. Wenn man nun außer
dem die einheimiſchen Lebensmittel zergliedert, ſo ſteht Ge
treide auf dem 4000 fachen Kartoffeln dagegen nur auf dem
1000 fachen. Sie ſehen alſo, daß die deutſche Landwirt
ſchaft dasjenige Produkt, welches mit dem Welt-
markt am wenigſten zu tun hat, weit unter Dollarparität
verkauft. Aber auch das deutſche Getreide ſteht in den
letzten 4 Jahren andauernd unter Weltmarktparität, wäh-
vend es früher darüber ſtand. Sie haben alſo folgendes Ver

hältnis: Kohle. Eiſen und Textilien über Weltmarktparität
und über Vorkriegsparität; Getreide und Kartoffeln dagegen
erheblich darunter.
dexgziffern über den Monat März.

Das ſind die Lehren der neueſten Jn-

Nun aber will ich einmal eine Frage an Sie richten:
Löhne und Gehälter

andererſeits? Dürfen ſie, können ſie dieſelbe Parität wie
vor dem Kriege wieder einnehmen? Ferner, wer ſoll
vorangehen im Preisabbau, die Löhne oder die Preiſe?

Die Preiſe natürlich. Und außerdemſollen beide wieder in dasſelbe Verhältnis
treten wie vor dem Kriege. Wenn die Preiſe
durchſchnittlich auf dem 5000fachen ſtehen,
ſo müſſen Löhne und Gehälter auch wieder
dahin kommen, wenn nicht gleich, dann
ſchrittweiſe.
Das eben iſt der unbegreifliche Jrrtum, in welchem ſich

dieſe Nation befindet, und aus welchem unſer Unxrgück
kommt. Glauben Sie denn, man kann 4 Jahre lang einen
Weltkrieg führen, ihn verloren geben, furchtbare Frie-
densbedingungen unterſchreiben. 4 Jahre Revolution
machen, in Saus und Braus leben und dann noch ſo
reich bleiben wie vorher? Nein; die allgemeine Ver
armung wird ſich, muß ſich darin ausdrücken, daß alle Lohn
und Gehaltsempfänger ſich doppelten Preiſen gegenüber
finden. Es iſt eine Jdee von Gewerkſchaftsſekretären, eine
Wahnidee von 1918, daß etwa nur das „Kapital“ dis Ver
luſte dieſer acht Jahre zu tragen hätte. Ach nein, in dieſem
Kreislauf, in den wir gebannt ſind, verteilt ſich der Verluſt
auf alle und jeden und gerade auf die Gehalts- und Lohn-
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empfänger. Alſo wenn der Dollar wie heute auf dem
5000 fachen ſteht, ſo ſteht die Margarine auch auf dem
5000 fachen; Getreide und Mehl etwas darunter, aber nicht
viel, ſolange wir noch Einfuhrbedarf haben; Kartoffeln
ſtehen noch weiter darunter. Löhne aber können nicht höher
ſteigen als auf das 2000fache. Was darüber iſt, iſt Jlluſion.
Die höheren Beamtenklaſſen müſſen ſogar, weil die Nation
Pper ernähren kann, auf dem Kartoffelindex ſitzen
leiben.

Man wird eben auf gewerkſchaftlichem
Wege nach und nach Löhne und Gehälter ſo
erhöhen, daß das alte Verhältnis zum
Preisniveau erreicht wird.
Das geht eben nicht. Wenn man es verſucht ſo kommt

die Mark ins Weichen. Die Folge iſt, das, was wir jetzt in
unendlichen Experimenten erlebt haben: Lohnerhöhung
Aufſchnellen der Preiſe auf einen noch höheren Stand, ſo
daß das Verhältnis zwiſchen Löhnen und Preiſen noch un
günſtiger wird Dollarhauſſe Sturz der Mark Zer
ſtörung der Währung allgemeine Verarmung. Sie
würden ſehr bald dieſen Kreislauf von neuem erleben.
Preiſe Löhne Geld ſtehen in einem magiſchen Zahlen
zuſammenhang.

Und wie ſoll das einmal anders werden?
Nur durch Mehrerzeugung. Halten wir uns doch vor

Augen, daß die Leiſtung der deutſchen Arbeit, ſei es in der
Verkehrsarbeit, ſei es im Bergbau oder ſonſt wo, überall
nur 60 Prozent der Vorkriegsleiſtung beträgt, was übrigens
nicht nur Folge des Achtſtundentages iſt, ſondern der
Rechtsunſicherheit, der Bureaukratie, der laienhaften Geſetze
macherei. Solange dieſe Tatſache beſteht, kann das alte Ver
hältnis von Preiſen und Löhnen nicht wiederkommen. Der
Inhalt des Geldes und der Jnhalt aller Löhne und Ge
hälter beſteht ja in nichts anderem als in der verteilbaren,
vorhandenen Gütermenge oder Leiſtung. Die geſamten
Arbeitslöhne (vielleicht 25 Milliarden Goldmarh) ſind ja
nichts anderes als eine Anweiſung auf die vorhandene
Gütermenge, woneben das bischen Zins und Renten-
einkommen gar keine Rolle mehr ſpielt. Iſt nur die Hälfte
da, ſo kann nur die Hälfte verzehrt werden. Dies drückt ſich
in dem Verhältnis aus: Löhne zu Preiſen wie 2000 zu
5000. Will man das beſſern, ſo muß man vor allem die
Arbeit erſuchen, daß ſie mehr erzeuge. Papierene Lohn-
kämpfe und Tarifkommiſſionen ſind Kinderſpielzeug.

Das iſt grauſam.
Ja Zahlen ſind grauſam, und die ökonomiſchen Geſetze

ſind Zahlengeſetze. Es gibt ein notwendiges Gleichgewicht
zwiſchen Lohn und Leiſtung, welches ſich durch Naturgewalt
immer wieder herſtellt. Oekonomiſche Geſetze ſind Gleich-
gewichtsgeſetze, und das Geld iſt weiter nichts als die
Rechenſprache hiervon. Naturgewalt iſt über Menſchen
kraft. Das Maſſenleben der Menſchen iſt gewiſſen Natur
geſetzen unterworfen, die die egoiſtiſche Wirtſchaftspolitik
der Menſchen verſpotten.

Eine troſtloſe Wiſſenſchaft.
IJnm Gegenteil, eine die uns hilft, von dem ekelhaften

materialiſtiſchen Gezänk über Preiſe und Löhne loszu
kommen und an die Arbeit zu gehen. Wann wird dieſes
Volk erkennen, daß es erſt dann wieder ſtolz und frei wird,
wenn es ſeine Armut auf ſtarker Schulter zu tragen lernt
und ſie aus eigener Kraft überwindet? Das elende Gezänk
um Preiſe und Löhne muß aus der politiſchen Geiſteswelt
verſchwinden, weil es doch nichts nützt, weil dieſe Dinge
doch nur durch ftumme Arbeit beherrſchbar ſind, weil ſie
dieſem Volk, das ohnedem den Zanktenfel im Leibe hat,
nur ſchaden.

Dem vVolksblatt zur Kenntnis
Das hieſige Organ des Herrn Severing und ſeines Unter

gebenen Runge regt ſich am Sonnabend wieder einmal künſtlich
auf. Gegenſtand bildet unſere Wiedergabe der Rede unſeres
Abgeordneten Schlange-Schöningen in der Landtags
ſitzung vom Freitag und zwar im beſondern der Teil davon, der
Herrn Runge betrifft. Der Stil des Geſchreibſels iſt der
übliche Volksblattton, wie er am Freitag wohl auch das Redner
pult des Landtags, von dem aus Schlange-Schöningen ſeine Ab-
rechnung mit Herrn Severing hielt, umbrandet haben mag. Wir
halten es für unter unſerer Würde, auf dieſen Ton weiter ein
zugehen und verzichten auch darauf, gerichtliche Schritte gegen
den Schreiber zu unternehmen, da wir der Meinung ſind, daß
ein Angehöriger einer Partei, die in ſchwerſtem Kampfe das
Vaterland verraten hat, uns nicht beleidigen kann.

Der langen Rede Sinn, wenn man dieſes Wort von dem
Jnhalt der Auslaſſungen im „Volksblatt“ überhaupt gebrauchen
darf, iſt der, daß uns vorgeworfen wird, wir hätten in
der Einleitung zum Berichte über die Freitagsſitzung im Land-
tage die Worte des Abgeordneten Schlange, die Herrn
Runge betreffen, nicht erwähnt und kommentiert
und zwar deshalb nicht, weil wir gewußt hätten, daß dieſe
unter dem Schutze der Jmmunität geſprochenen Worte Ver
leumdungen ſeien, zu denen wir aus Feigheit nicht
Stellung genommen hätten.

Wir können dem Autor dieſes Geiſteselaborates nur mit-
teilen, daß uns überhaupt nicht bekannt iſt, daß Herr
Runge jemals etwas unternommen habe, um die
Vorfälle in „Horns Diele“, die in unſerer Zeitung ſeinerzeit
eingehend beſprochen worden ſind, als un wahr und damit als
Verleumdungen zu beweiſen. Damit erledigt ſich
der erſte Angriff. Daß wir in der Vorbemerkung dieſen Paſſus
nicht gloſſiert haben, kommt daher, daß wir es für über
flüſſig hielten, den in Halle gerichtsnotoriſch bekannten Vorfall
noch einmal zu beſprechen. Es genügt u. E. vollkommen,
wenn wir unſern Leſern durch entſprechende Kennzeichnung im
Texte kenntlich machen, welche traurige Berühmt-
heit Halle durch jenes Benehmen ſeines oberſten
Polizeigewaltigen in Deutſchland genießt, wenn es ſchon
als bezeichnendes Beiſpiel für die Perſonalpolitik des Herrn
Severing im Landtage hingeftellt wird.

Hiermit iſt vorläufig für uns das Geſchreibſel im
„Volksblatt“ erledigt, da uns unſer Papier zu wertvoll iſt,
um uns mit landesverräteriſchem Gendel unnötigerweiſe mir von den Deutſchnationalen und Kommuniſten r ein

verſchiedenheit.

eine Kräfteverzettelung,

Fortſetzung des Landtagsberichtes
Abg. v. Kardorff fährt fort:

Wir müſſen uns gewöhnen, politiſch eine anſtändige Kampfes
weiſe zu üben, und Sie (nach rechts) ſollen doch nicht vergeſſen,
daß der Krieg doch nicht vom heutigen Staat, ſondern vom alten
Staate (7) verloren worden iſt. (Lebh. Zuſt. links.) Wir haben
mit unſerer Zuſtimmung zum republikaniſchen
Schutzgeſetz und zur großen Koalition eine Politik getrieben,
die nicht zuletzt die Errichtung der Einheitsfront im Abwehr-
kampf an der Ruhr erleichtert hat. Wenn einſt der Tag der
Freiheit für Deutſchland gekommen iſt, wird man es uns
danken. (Lebhafte Zuſtimmung bei der Vpt. und in der Mitte.)

Miniſter des Jnnern Severing: Sie werden verſtehen, wenn
ich mich in dieſem Augenblicke darauf beſchränke, die Angriffe
zurückzuweiſen, die geſtern gegen meine Amtsführung gerichtetworden ſind. Auch ich bin der Femung, daß es erforderlich iſt,
in der Führung des Kampfes an der Ruhr die Einträchtigkeit
zwiſchen der Reichsleitung und der preußiſchen Staatsregierung
herzuſtellen, ohne die ein Erfolg undenkbar iſt. Jn dieſer Be-
ziehung darf ich ſagen, daß die preußiſche Staatsregierung
Grund zu der Annahme hat, daß zwiſchen ihrer Auffaſſung und
der der Reichsregierung über die Art der Führung des Kampfes
volle Uebereinſtimmung beſteht, vor allem in der Frage, daß es
bei den kommenden Verhandlungen eine conditio sine qua non
iſt, daß die Ausgewieſenen in ihre Heimat zurück-
kehren und die Gefangenen wieder freigelaſſen
werden. Beifall rechts.) Das muß an die Spitze der deutſchen
Forderungen geſtellt werden, darüber gibt es keine Meinungs-

Uebereinſtimmung beſteht auch in der Frage,
daß gegen die Ruheſtörer, gleichviel ob von links oder von rechts,
mit der größten Energie eingeſchritten werden muß. Jch muß
eine Einſchränkung machen. Man kann nicht, um dieſe
Parität ſichtbar vor allem Volk herzuſtellen, gleichzeitinach rechts und links ſchlagen, wenn die Gefahr auf
einer Seite ſich vorübergehend als größer darſtellt; das wäre

die in dieſem Augenblicke unange-
bracht iſt. (7)

Wenn ich heute zu der Auffaſſung gelange, daß die Gefahr
von rechts vorübergehend größer iſt, ſo glaube ich,
wird es mir im Verlaufe meiner Ausführungen gelingen, den
Nachweis dafür zu führen, wie berechtigt dieſe Annahme iſt.
Verwahren muß ich mich gegen die Meinung des Abg. v. Kardorff,
daß er es verſtehen könne, daß der preußiſche Miniſter des Jn
nern als Sozialdemokrat die Gefahr von rechts größer einſchätze
als die von links. Jch leugne gar nicht, daß auch ein gewiſſer
Selbſtſchutz unter Umſtänden notwendig iſt. Jch leugne gar nicht,
daß beiſpielsweiſe eine Situgtion an uns herantreten kann, das
Erſuchen an die oberſchleſiſche Grenzbevölkerung zu richten, in
dem Augenblick, wo von Polen her ein Einbruch droht, ſich mit
unſerer Polizei und unſerer Reichswehr gegen dieſe Einfälle zu
wehren (lebhafter Beifall rechts), aber die Tätigkeit eines ſolchen
Selbſtſchutzes muß Fch eingliedern in den Rahmen der behörd-
lichen Organiſationen.

Ein Selbſtſchutz, unabhängig von Behörden und Verwaltungs
organiſationen, das iſt die Keimzelle der Gefahr, von der wir
bedroht waren und von der wir noch nicht ganz frei ſind. Es iſt
niht richtig, wenn wir in erſter Linie Anarchiſten, Arbeitsloſe
uſw. für die Exzeſſe in Mülheim verantwortlich machen. Schuld
iſt die Politik des Herrn Poincaré. Die Vorgänge in Mülheim
beweiſen, daß die Bildung proletariſcher Hundert-
ſchaften auf keinen Fall geduldet werden darf. (Erneuter
Lärm bei den Komm.) Die Haltung der Polizei und
Kriminalbeamten war in Mülheim über alles Lob er
haben. Beifall b. d. Mehrheit. Stürm. Pfuirufe b. d. Komm.

Zuruf: Faſgziſten als Kriminalbeamte! Abg. Katz (Komm.):
Sie ſind ſchlimmer als Poincarél! Rüge des Präſ.)

Ebenſo wie aus Mülheim werden wir auch die Schutzpolizei
aus Suhl und Gevelsberg herausziehen. Jch ſehe meine vor
nehmſte Aufgabe darin, die Staatsautorität zu ſtabili
ſieren. In den nationalen Organiſationen gibt es auch Jdeg
liſten. Das Entſcheidende iſt aber, wer in ihnen die Führung hat.
Das ſind in erſter Linie politiſche Abenteurer, Hochſtapler und
Spitzel. Ein deutſchnationaler Abgeordneter hat Anfang Mai
mich aufgefordert, ich möchte gegen den dunklen Selbſtſchutz in
Oberſchleſien vorgehen. Dieſer Abgeordnete heißt Schlange
Schöningen. (Hört! hört! und Heiterkeit.)

In der deutſchvölkiſchen Freiheitspartei ſind
Mitglieder der deutſchſoziglen Arbeiterpartei,
des Schutz und Trutzbundes, des Verbandes nationalgeſinnter
Soldaten uſw. Man wirft mir vor, ich hätte die Auflöſung ver
fügt, ohne mich vorher mit dem Staatsminiſterium zu verſtän
digen. Eine Beſprechung mit dem Miniſterpräſidenten war nicht
möglich, da er an dem betreffenden Tage im Reichstag war. Jn
den Kampforganiſationen der deutſchvölkiſchen Frei
heitspartei beſtand die Abſicht, bis zum 31. März loszu
ſchlagen. Zu einer von Roßbach nach Wannſee einberufenen
Verſammlung ſind zwei Reichswehrkommandeure eingeladen
worden. Es ſollte über die Haltung der Reichswehr bei dem
bevorſtehenden Losſchlagen der rechtsgerichteten Formationen Auf
klärung geſchaffen werden. (Hört! hört!) Es wurde darauf hin
gewieſen, die Selbſchutzorganiſationen dürften nicht
aufgelöſt werden. Das würden ſie ſich nicht gefallen
laſſen. Jedenfalls wurde nun auf wohlwollende Neu
tralität gerechnet. (Hört! hört! links.) Roßbach hat ſelbſt er
klärt, daß bis zum 31. März ein Schlag gegen links ausgeführt
werden ſolle. Einen Tag ſpäter hatte Oberleutnant Müller ge-
äußert, daß mindeſtens Anfang Avril große Auseinander
ſetzungen zwiſchen links und rechts kämen.

Das Staatsintereſſe verbietet mir, Einzel-
heiten bekanntzugeben. (Ahal rechts.) Gerade mit
Rückſicht auf das Ruhrgebiet mußten wir energiſch zugreifen. Der
Zeitpunkt der Auflöſung war richtig gewählt, ſonſt hätten mir die
Eiſenbahner und Bergarbeiter ſicher die Hilfe verweigert, wenn
wir nicht imſtande geweſen wären, ſolche Verſchwörungen und
Putſche zu unterdrücken. Die franzöſiſche Lügenpropaganda hätte
ſonſt die Dinge voll auszunutzen verſtanden, um das franzöſiſche
Volk bei der gegenwärtigen Politik bei der Stange zu halten. Die
Auflöſung war alſo innerpolitiſch und außen-
politiſch gerechtfertigt.

Es iſt ſchon anerkannt worden, daß ſich im Abwehrkampf an
der Ruhr die alten und neuen Beamten bewährt haben.
Nur ein Beamter mußte dort zur Disvoſition geſtellt werden,
weil er den Franzoſen gegenüber zu wenig Charakter gezeigt hat.
Und dieſer einzige Beamte ſteht politiſch dem Abgeordneten
Schlange nahe. (Hört! hört! links.) Unter dem alten Regime
wurden Sozialdemokraten nicht für den kleinſten Beamken-
poſten zugelaſſen, auch Zentrumsanhänger und Demokraten kaum.
Die es kein Wunder, daß jetzt der Ausgleich geſchaffen werden
muß.

Der Miniſter geht dann auf die Darſtellung des
neten Schlange von der Entfernung der oſtpreußiſchen Landräte
ein und bezeichnet ſie als unwahrhaftig Der Brief des Landrats
v. Auves an den deutſch-völkiſchen Führer Roth ſei nicht durch
Spitzel herangeſchafft worden, ſondern er befinde ſich in den amt-
lichen Akten.

Die Beſchuldigung, der Polizei präſident Runge in
Halle ſei aus öffentlichen Häuſern hinausgeworfen wor-
den, iſt durch eine amtliche Unterſuchung widerlegt worden. (Das
hat u. E. auch der Abg. Schlange-Schöningen nicht geſagt, ſondern
er hat auf den von uns oben erwähnten Vorfall angeſpielt.) Die
bisher getriebene Koalitionspolitik iſt durchaus vereinbar mit den
Maßnahmen ie deutſchvölkiſche Freiheitspartei. Wenn

Abgeord-

gegen

dieſer kritiſchen Zeit darf ſich ein Miniſter nicht nach der

nd U t d rteien richten, ſondern nur von ſeinemGewiſf e Taſſen Wen denn nach getaner Pflicht der Lotſe
über Bord geht, dann ſage ich mir: ein ganzes ff voll
Leute iſt wohl ein altes Leben wert. Beifall.)

Als hierauf Abg. Schultz-Neukölln (Komm.) das Wort nimmt,
verlaſſen die meiſten Abgeordneten den Saal. Redner geht auf
die Vorgänge in Mülheim ein, nimmt die Arbeitslo endemon
ſtranten in Schutz und macht den Mülheimer iſtrat, die
Schutzpoligei und die bürgerlichen Kreiſe Mülheims für die Vor
gänge verantwortlich. Der „Vorwärts“ und die bürgerliche Preffe
ſeien durch die Lügen ſtelle des Miniſteriums mit
falſchen Nachrichten verſorgt worden. (Vigepräſident Dr. von
Kries: Sie dürfen nicht von einer Lügenſtelle des Miniſteriums
ſprechen Sie darf alſo nur exiſtieren! Redner erhält einen
Ordnungsruf.) Der Redner wendet ſich dann gegen das
Vorgehen der Schutzpolizei in Suhl und Gevelsberg. Der Mi-
niſter habe ſein Material zu dieſem Vorgehen aus der ſchmie
rigen, dreckigen Schmutzquelle des Staatskommiſſars Weißmann
geſchöpft. (Redner erhielt für dieſen Ausdruck einen zweiten
Ordnungsruf.) Die Meldungen von be neten
dienſtübungen des proletariſchen Selbſtſchutzes in Suhl ſeien er
ſtunken und erlogen.

Abg. JanſenSolingen (Dem.): Die geſtrige Rede des Abg
Schlange iſt in der jetzigen kritiſchen Zeit geradezu ein politiſches
Verbrechen. (Beifchül.) Erfreulich war dagegen das Bekenntnis
eines rheiniſchen Zentrumsmannes zu Preußen. Mit ihrer Rech
nung auf Unzuverläſſigkeit der rheiniſchen Preufzen haben die
Franzoſen auf Sand gebaut. Mit der Ausweiſung des rheiniſchen
Kommiſſars Fürſt Hatzfeld haben ſie zugleich den parlamentari
ſchen Beirat und damit das letzte Organ zur Wahrnehmung der
Intereſſen der bayeriſchen Bevölkerung entfernt. Der Abwehr-
kampf wird erſchwert und gefährdet durch die nationaliſti-
ſchen Selbſtſchutzorganiſationen. Jhre Auf-
köſung iſt unbedingt n ötig, das muß aber auch für die
proketariſchen Hundertſchaften aller Parteien
gelten. Der Schutz muß vom Staate ſelbſt gehandhabt werden.
Der einzige Fall, in dem ein Selbſtſchutz geboten erſcheint, ift die
Bedrohung unſerer öſtlichen Grenzen durch Polen. Redner for-
dert ſchließlich die ſchleunige Verabſchiedung des Landesſteuer
geſetzes, um der Not der Gemeinden ein Ende zu machen.

Jnzwiſchen iſt folgender deutſchnationaler An
trag eingegangen:

Die von dem Miniſter des Jnnern aus parteipolt
tiſchen Gründen veranlaßte Beſeitigung tüch-
tiger und erfahrener Beamten und deren Erſatz dur ch
mangelhaft vorgebildete oder ganz un geeignete Kräfte
führt mehr und mehr zur Zerſetzung des preußiſchen Beamten-
tums und zur Mißwirtſchaft in der Verwaltung. Die Hal
tung des Miniſters gegen die immer unverhülſter
hervortretenden ſtaatsfeindlichen Beſtrebungen des Komm u-
nismus iſt ſchwächlich und ermutigt dieſe zu immer
hemmungsloſerem Hin arbeiten auf den Bürger-
krie g.

Mit dieſer Duldung ſteht im ſchärfſten Widerſpruch das
eigenmächtige und ſtraffe Vorgehen des Miniſters gegen
vaterländiſche Organiſfationen, deren Mit
glieder entſchloſſen ſind, in der Abwehr der Anſchläge Frank-
reichs mit allen Volksſchichten Hand in Hand zu gehen. Da-
durch wird die auf Zuſammenſaſſung der Volkskräfte gerichtete

Reichspolitik geſtört und die Widerſtands
kraft des deutſchen Volkes gegen die feindliche Raubpolitik
beeinträchtigt. Der Landtag erachtet deshalb den Mi-
niſter des Jnnern nicht für geeignet, in den
jetzigen ſchweren Zeiten die Jntereſſen des pr eunßi
ſchen Staotes zu vertreten, und entzieht ihm gemäß
Artikel 57 der Verfaſſung das Vertrauen

Um A Uhr nachmittags vertagt das Haus die Weiterberatung

auf Montag mittag 12 Uhr.
roteſt gegen die verurteilungHrotek ges eines Krupp- Direktors

Hamborn, 20. April.
Der Betriebsrat der Auguſt ThyſſenHütte, Twerkſchaft Hamborn, erhebt in einem Schreiben an Genera

Begaurgain in Duisburg im Namen der geſamten Arbeiter
und Angeſtelltenſchaft den ſchärfſten Proteſt wegen der
Verurteilung des Direktors Paul Bonulanger,
und zwar ſowohl wegen der 5 als in der Haupt-
ſache gegen die Beſtrafung ſe

Die Arbeiter und Angeſtelltenſchaft wünſcht, ſo heißt es am
Schluß, ihrer friedlichen Beſchäftigung nachgehen zu können, an
ſtatt fortgeſetzt durch Verhaftungen geſtört zu werden.
Sie hält es für ihre Pflicht, darauf aufmerkſam zu machen, daß
durch derartige Maßnahmen die auf Frieden gerichtete Stimmung
der Arbeiterſchaft ungünſtig beeinflußt wird. Zum Zeichen des
einmütigen Zuſammenhaltens der Arbeiter und Angeſtellten-
ſchaft tritt die ganze Belegſchaft am Sonnabend abend um 8 Uhr

in einen Proteſtſtreik.
Wenn ein WeinAnto eine Panne hat. Auf der Landfſtraße

in der Nähe Brettens im Kreiſe Karlsruhe war ein Kraftwagen,
der mit Wein beladen war, durch Verſagen der Bremſe ver
unglückt. Dabei waren zwei Weinfäſſer in Trümmer gegangen.
Als in der nahe dem Unfallort gelegenen Ortſchaft Goelshauſen
die Nachricht bekannt wurde, was ſich für ein köſtlicher See S
bildet habe, eilten die Bewohner mit Kannen, Flaſchen un
Eimern herbei, um ſich an der Bergung des verſchütteten Wein
zu beteiligen. Bei dieſer Rettungstätigkeit aber r r
Hitzige, die eine energiſche Probe an Ort und d
hatten, aneinander. So kam es zu einer wüſten Schlä-
gerei. Eine ganze Familie, Mann, Frau, und 3
wurde ſo ſchwer verletzt, daß ſie nicht mehr transportfähig
Drei weitere Perſonen trugen ſchwere Kopfverletzun
gen davon. Den Goelshauſenern wird dieſer unvermutete Wein
ſegen noch einige Zeit im Gedächtnis bleiben.

Königswuſterhauſen, die größte Radioſtation der Welt.
Obgleich die drahtloſe Telegraphie und Telephonie bei uns noch
nicht den Aufſchwung genommen hat wie in den angelſächſiſchen
Ländern, ſo iſt doch das innerdeutſche Funknetz nach dem Kriege
in großzügiger Weiſe ausgebaut worden. Die Hauptfunkftelle
iſt jetzt die frühere militäriſche Station Königswuſterhauſen.
Daß hier innerhalb weniger Jahre eine großartige Anlage ge
ſchaffen worden iſt, geht aus dem Urteil eines bekannten ameri
kaniſchen Fachmannes für drahtloſe Telegraphie, Lee de Fores,
hervor, das in der Umſchau erwähnt wird. Der Gelehrte
äußerte ſich nach einer Stüdienreiſe durch Deutſchland folgen
dermaßen: Jch war erſtaunt, feſtzuſtellen, daß Deutſchland uns
in mancher Beziehung in der Entwicklung der drahtloſen Tele
graphie überflügelt hat. Beſonders erwähnenswert iſt die
Regierungsfunkſtelle bei Königswuſterhauſen. Sie hat el
Sendeapparate, die gleichzeitig in Petrieb ſind, etwas ähnliche
gibt es in den Vereinigten Staaten nicht. Königswuſterhauſen
hat zehn KW-Röhrenſender und iſt die größte Röhren
ſtation der Welt, die größere und beſſere Sender hat, al
wir jemals in Amerika herzuſtellen vermochten, obwohl wir ſie

n

Verfolg
Ler

reinſte
werden
des Zwe

innig e
ſchwere
häuslich
Vaterla
erhebun

Da
Leben
bei treu

o o S

De
mieter.

ſtark
und i
uötig i
lichen,

D

zu nüberh
vielfach

liegt i
geht

tung
dieſer

fagt.
Frie de



das

gen
Mit

Frank
Da-

ichtete
nds

politik
Mi-
in den
z ußi
gemäß

vntung

ſtellten
n 8 Uhr

rdftraße
twagen,

e ver
gangen.
shauſen
See ge
en und
Weins
t

aShla.
Sohn

e Fores,
Gelehrt

folgen
and uns
n Telet iſt die

hat el
ähnliches
erhauſen

jhren
vat, a
wir ſie

„Halteſche Zeſtung“, Candeszeſtung Tür die Pfövm2 Sachten, fur finyan ung Tyurmgen. Sonntag, den 22. April 1923.

Hallo und Amgebung

Die Freude am Herrn iſt eure Stärke
Sonntag Jubilate, Joh. 16.

Die Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten, dieſe ſchönſte Zeit
der zu blühendem Leben erwachten Natur, iſt die Freudenzeit der

i Sie freut ſich ihres auferſtandenen Heilands und der
Lebenskräfte, die von ihm ausgegangen ſind und noch fort und
fort ausgehen. Durch die ganze Heilige Schrift, alten wie neuen
Teſtaments, klingt darum auch ein Ton des Jubelns hindurch.
„Jauchzet Gott alle Lande“, „ſinget dem Herrn ein neues Lied“,
kommt vor ſein Angeſicht mit Frohlocken“ bis zu dem an-
hetenden Bekenntnis der Offenbarung: „Hallelujah, denn der
allmächtige Gott hat das Reich eingenommen. Laſſet uns freuen
und fröhlich ſein und ihm die Ehre geben!“

Freilich wird uns Deutſchen dieſe Freude am Herrn ſehr
chwer gemacht. Glücklich die Kinder, welche von der furchtbaren

Laſt, die unſer Volk niederbeugt, noch nichts ahnen, die da ſingen
und ſpringen in froher Jugendluſt! Glücklich die Familien, aus
deren Mitte der Weltkrieg kein unvergeßliches Opfer weggerafft

Glücklich diejenigen, welche innerlich ſo weit gefördert und
gefeſtigt ſind, daß die Leiden dieſer Zeit ihnen das innere Glück
den Frieden der Seele nicht trüben können! Den meiſten wird
es aber wohl ſo gehen, daß ſie unter dem Druck der Fremd-
herrſchaft, unter den ungeheuren Preiſen, den Sorgen im Blick
auf die Zukunft ſchwer leiden und zu herzlicher ungetrübter
Freude ſich nur ſehr ſchwer hindurchringen können.

Da gibt uns nun unſer Evangelium einen herrlichen Finger-
zeig. Die Freude wird aus dem Schmerz geboren. Bei dem
nahe bevorſtehenden Leiden und Scheiden des Herrn waren die
Jünger tief betrübt, um ſo mehr, als ſie die großen Gottes-
gedanken, die wunderbaren Gotteswege nicht verſtanden. Die
chriſtusfeindliche Welt freute ſich, die Jünger trauerten; aber als
der Herr ſie wiederſah, da wurde ihre Trauer in Freude ver-
wandelt, eine Freude, welche die Welt und ſelbſt die blutigen
Verfolgungen ihnen nicht nehmen konnten.

Lernen wir von den Jüngern des Herrn, daß auch unſere
reinſte und unverlierbare Freude aus dem Schmerz geboren
werden muß. Wer die Haltloſigkeit des Unglaubens, die Unruhe
des Zweifels an ſich ſchmerzlich kennen gelernt hat, der freut ſich
innig eines feſten Glaubens. Wer in ſeinem Familienleben
ſchwere Erfahrungen gemacht hat, der freut ſich doppelt des
häuslichen Glückes. Wer um die Schmach und die Leiden des
Vaterlandes getrauert hat, der freut ſich innigſt ſeiner Wieder
erhebung.

Darum für unſer religiöſes, ſittliches, politiſches, ſoziales
Leben halten wir feſt an der Hoffnung, daß aus dem Schmerz
bei treuem Ausharren die Freude geboren wird.

Gutschmidt, Konſiſtorialrat, Halle a. S.
V

Die drei Reiter
(Nach dem Volkslied.)

Es ritten drei Reiter zum Tore hinaus,
Ade!
Sie fanden n Städtchen nicht Heim und nicht Haus,

Nee neeSie hatten zig Jahre vorm Wohnamt geharrt,
Doch Harren und Hoffen, das hat ſie genarrt.
Adel! Adel Adel
Das zehrte am Portemonnaie!
Der eine, der hatte ein Zimmerchen ſchon,
Juchhe!5 3 aus Paris die Ententekommiſſion

w

Die ſagte: Nun drücke dich, deutſche Kanaille,
s 1000, Vertrag von Verſailles,

Allez allez allezTja, Leut', mancher „Friede“ tut weh
T zweite, der wohnte zur Miet' in 'nem Bau,
Juhu!
Da kam aus Valuta Herr Dollar nebſt Frau;
Leck Schuhl
Der Hauswirt empfing ihn im Staatskamiſol.
Und engliſh zu ſpoken wie tut das ſo wohl.
Ves, yes, yes, yes, ves, es
Verrecke der Landsmann indeß!
Der dritte, der wartete zwei Jahre und drei,
Zum Spott.
Nie wurde die winzigſte Unterkunft frei,
Weiß Gott!
Manch Schieber vom Oſten erwarb ſich ein Haus,
Drum reiten drei Reiter zum Tore hinaus,
Ade gade adeDas Scheiden oft tut es nicht weh! Ri-Ri.

Hohe Wohnungsmieten
Das Reichsmietengeſetz befriedigt weder Mieter noch Ver-

mieter. Jm Zeichen dieſes Geſetzes haben ſich ſogar Zuſtände
herausgebildet, die für die Dauer den Kulturgrad eines Volkes
ſtark nach unten neigen laſſen müſſen. Deshalb muß immer
und immer wieder hervorgehoben werden, daß es unbedingt
nötig iſt, wirklich guke Maßnahmen zu treffen, welche es ermög-
lichen, Wohnungen im freien Wettbewerb erſtehen zu laſſen.

Die Vermieter klagen darüber, daß die Zuſchläge viel
zu niedrig ſind und mit den daraus ermittelten Beträgen
üherhaupt nichts anzufangen iſt. Die Mieter ſind
vielfach der gegenteiligen Anſicht. Das Grundübel
liegt in einer wohl nicht unbeabſichtigten Täuſchung; das Geſetz
geht nämlich unter vollſtändiger Verkennung der Geldentwer-
tung von der Friedensmiete aus und vermißt die Zuſchläge zu
dieſer unter unbegreiflicher Nichtbeachtung der ſeit 1914 einge-
trelenen gang bedeutenden Verkeuerung der für die lebensnot
wendige Unterhaltung unſerer Wohnſtätten erforderlichen Auf
wendungen.

Nachfolgendes Beiſpiel zeigt wohl am beſten, in welch großem
Jrrtume ſich der befindet, der über zu hohe Wohnungsmieten
klagt. Nehmen wir an, ein Mieter zahlte im Frieden 400 Mark
Friedensmiete, ſo beträgt die Grundmiete 320 Mark. Der
heutige wirkliche Wert dieſer 820 Mark beträgt nach ihrer Kauf
kraft bemeſſen nicht einmal 8 Pfennige. Auf dieſe 8 Pfennige
bauen ſich die Zuſchläge auf. Seit dem 1. April 1923 betragen
ſie in Halle:
25 Proz. für Zinſenerhöhung und Koſten für Beſchaffung uſw.

von Hypotheken 2 Pfenntige300 Proz. Verwaltungskoſten 24 Pfennige600 Proz. für laufende Jnſtandſetzungsarbeiten 48 Pfennige
alſo zuſammen: 74 Pfennige

Dieſe 74 Pfennige werden dem Vermieter gewährt für ſeine
mit der Verwal verbundenen hohen Arbeitsleiſtungen, ſür
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genannten Betriebskoſten, z. B. die Koſten für Müll, Aſche
und Fäkalienabfuhr, Schornſteinfegergebühren, Treppenbeleuch-
tung aufgebracht. Die Erfahrung hat aber gezeigt, daß dieſes
umſtändliche Verfahren in 99 von 100 Fällen den Hausfrieden
und im weiteren den Frieden unſerer Bevölkerung unter ſich,
hen in Deutſchland ſo bitter not tut, auf das empfindlichſte

ör

Jſt ſchon die Bemeſſung der bereits erwähnten Zuſchläge
ohne Berückſichtigung der Geldentwertung ein grober Fehler,
ſo iſt die Zumutung an den Hausbeſitzer, die Koſten
für große Jnſtandſetzungen, die heute Millionen erfordern, auf
lange Zeitdauer vorzuſchießen und ihm erſt allmählich
zurückzuzahlen, eine Maßnahme, die für die Erhaltung der be-
ſtehenden Wohnungen kataſtrophal wirken muß. Es
kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Hausbeſitzer garnicht
in der Lage ſind, an ſolche Arbeiten heranzugehen, da ihnen
die Mittel hierfür fehlen, und ſich ſonſt niemand finden wird,
dieſe darzuleihen.

Die Folge davon iſt daß einesteils die Häuſer dem Verfall
preisgegeben ſind, andernteils ſich niemand findet, neue Woh-
nungsgelegenheit zu ſchaffen. Es wird zwar ſeitens der Re
gierung verſucht, durch Erhebung von Wohnungsbauabgaben
welche heute ſchon das Vielfache der Geſamtjahresmiete aus-
macht, ohne daß dafür die Wohnungsinbaber auch nur die ge
ringſte Gegenleiſtung erhalten, neue Wohnungsgelegenheit zu
ſchaffen. Die letzten Reichs- und Landtagsverhandlungen, ſo-
wie die Urteile unſerer namhafteſten Sachverſtändigen ergeben
jedoch, daß die nach Abzug der überaus hohen Verwaltungs
unkoſten verbleibenden Reſte der hohen Wohnungsbauabgaben
nicht annähernd genügen, den infolge der vorgenannten Miß-
ſtände hervorgerufenen Wohnungsabgang auszugleichen, ge
ſchweige denn die Zahl der Wohnungen zu erhöhen.

Es ſollte eine der wichtigſten Aufgaben einer ge
wiſſenhaften Regierung und Geſetzgebung ſein, einen
begangenen ſchweren Fehler, der ihr nicht verborgen geblieben
ſein konnte, ſchnellſtens wieder gut zu machen, be
vor es zu ſpät iſt. Bisher litten unter dieſem unhaltbaren
Zuſtande lediglich die um ihren Beſitz betrogenen Hypotheken
gläubiger (Altrentner), Hausbeſitzer und die Wohnungsſuchenden.
Bald aber wird bei Fortſetzung dieſes Syſtems das große
Heer der Mieter, die heute noch die Wohltat eines ſicher ſchützen
den Daches genießen, in den Strudel des Zuſammenbruches
mit hineingezogen werden.

Denkt an den 700
und abonniert!

Vater und Sohn auf der Anklagebank. Schöffengericht
Halle. „Der Sohn ein Dieb, der Vater ein Hehler“ ſchien das
Ergebnis einer Schöffengerichtsverhandlung werden zu wollen,
die den Arbeiter Otto Germeh und en Vater, den Han
delsmann Bruno Germey aus Eisleben auf der An
klagebank ſah. Die beiden ſollten im Juli 1922 auf der Strecke
Halle Magdeburg Eiſenbahnlaſchen und ſchrauben, Schrott uſw.
geſtohlen haben, womit ſie am hieſigen Hauptbahnhof nachts be
troffen worden waren. Der Sohn, der als Streckenarbeiter an
den Ausbeſſerungsarbeiten der Strecke beſchäftigt war, wollte das
Eiſen als altes Eiſen gefunden und nur deshalb mitgenommen
haben, um ſeinem Vater zahlen zu können. Der Vater
gab zu, Koſtgeld gefordert und ſeinen Sohn wegen Nichtzahlung
des Geldes auch geohrfeigt zu haben, ſo daß der Sohn in Not
gehandelt habe. Da indeſſen noch weitere Zeugen vernommen
werden ſollen, gelangte das Gericht zur Vertagung der Sache
auf unbeſtimmte Zeit.

Geſamtſitzung der Handelskammer am Mittwoch, den
25. April, vormittags 11 Uhr. im Sitzungsſaale der Handels
kammer, Franckeſtraße 5. Die Tagesordnung der öffentlichen
Sitzung lautet wie folgt: 1. Oeffentliche Anſtellung und Beeidi
gung eines Sachverſtändigen. 2. Feſtſtellung des Haushalts-
planes für das 1. Vierteljahr des Rechnungsjahres 1923/24.
3. treue der Handelskammer im Elbe-Waſſerſtraßen-
Beirat. 4. Geſetz über die Berückſichtigung der Geldentwertung
in den Steuergeſetzen vom 20. März 1923. 5. Die Gemeinde
zuſchläge zur Gewerbeſteuer. 6. Aufhebung der Außenhandels-
kontrolle. 7. Beſtrebungen auf Aenderung der Amtsbezirke der
Reichsbahndirektion Halle und der Oberpoſtdirektion Halle.
8. Anträge, Mitteilungen und Verſchiedenes.

Deutſche Aerzte fürs Ausland, nämlich für China und
Afghaniſtan, wurden dort von einzelnen Bevölkerungskreiſen
hier von der Regierung ſelbſt unlängſt erbeten. Es iſt aber
nicht ratſam, daß ein einzelner Arzt ohne ſtarke Rückendeckung
in die unbekannte Ferne zieht. Das kann leicht zu großen
Enttäuſchungen und auch zur Schädigung des deutſchen Anſehens
führen. Deshalb iſt es zu begrüßen, daß der Leipziger Aerzte-
Verband gegenüber den vielen Angeboten und auch bei den
amtlichen Stellen eine ſichtende und ſichernde Vermittlung aus-
übt. Ueber dem Künftigen möge man aber nicht das Gegen
wärtige nicht vergeſſen. Wir haben bereits wieder 14 Miſſions-
ärzte im Dienſte deutſcher Geſellſchaften davon 10 in China
(die anderen in Perſien, Java, Sumatra) draußen an der
Arbeit, 26 frühere Miſſionsärzte weilen in der Heimat, einige
davon in der Leitung der Miſſionsärztlichen Jnſtitute in Tü-
bingen, andere im Urlaub, eine größere Anzahl in heimatlichen
Stellungen. Dieſe alle haben neuerdings ihren Zuſammen
ſchluß im „Tübinger Miſſionsärzte-Verein“ gefunden. Ein
Mitglied desſelben, Sanitätsrat Dr. med. Wittenberg,
leitender Arzt der Neinſtedter Anſtalten für innere Miſſion,
wird am Sonntag, 22 April, abends um 8 Uhr in der Unrverſi-
tät Hörſaal 1) in der öffentlichen Jahresverſammlung des
Halliſchen Vereins ſprechen über „Die ärztliche Miſſion als
Bekämpferin des Aberglaubens“. Er blickt auf eine 14jährige
Dienſtzeit in China zurück und kann deshalb aus Erfahrung
reden.

Die Ortsgruppe Halle der Reichsbahninſpektoren hat von
189 Mitgliedern den Betrag von 1031 250 M. als erſte Rate
der Ruhrſpende an die Fachgewerkſchaft in Berlin abge
führt. Das ergibt im Durchſchnitt 5456 M. je Mitglied. Dieſer
Betrag ſoll in erſter Linie zur Unterſtützung der geſchädigten
Eiſenbahner verwendet werden, die ja wie allgemein bekannt
iſt wegen ihres vaterländiſchen Verhaltens beſonders ſchwer
zu leiden haben. Die Sammlung für die zweite Rate iſt bereits
eingeleitet.

Einen gutbeſuchten Gruppenabend veranſtaltete am
Freitag abend im Reſtaurant Kaiſerhof die Gruppe Nord-Oſt
der Deutſchnationalen Volkspartei. Als Redner des Abends war
Kapitän Voll mer gewonnen worden, der in überaus
feſſelnder Weiſe über die Zuſammenarbeit von Heer und Flotte
während des Weltkrieges ſprach. Reicher Beifall wurde dem
Redner für ſeine Worte zuteil. Eine rege Ausſprache ſchloß ſich
dem Vortrage an.

Ueber moderne Malerei hielt Herr Dr. Gellhorn am
Donnerstag abend im Auftrag der Freien Volksbühne
einen im „Thaliaſaal“. Er hatte es ſich nicht zum Ziel
geſetzt, alles Erwähnenswerte anzuführen, ſondern an einigem
das Weſen der modernen Malerei und ihre Beziehungen zu Vor-
angegangenem kla Die Romantiker teilten rein litera-
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riſch den Jnhalt einer vergangenen Begebenheit mit.
mehr kam es darauf an, den Gegenſtand möglichſt naturgemäß
wiederzugeben, bis ſchließlich im Jmpreſſionismus die Wandlung
kam, das Objekt nicht mehr nach beſtem Wiſſen naturgetreu,
ſondern nach der tatſächlichen Erſcheinung darzuſtellen, z. B. bei
einem unter einem Baum ſtehenden immel das Licht, das
durch die grünen Blätter dringt, zu berückſichtigen. Anders die
moderne Malerei. Was im Künſtler zum Ausdruck drängt, das
iſt das Weſentliche für die Geſtaltung des Kunſtwerks. Und hier
für die einzig mögliche Form zu finden, iſt ſein Ringen.
Cézanne und Marées leiteten dieſe Epoche ein, die in Grünewald
und Greco Verwandtes gefunden zu haben glaubt. An verſchie
denen Beiſpielen wurde gezeigt, wie ſich die romaniſche Veran
lagung zur Akademiſierung auch in der modernen Malerei in
Italien und Frankreich deutlich bemerkbar macht. Neue, Gedan
ken zum Problem der modernen Malerei brachte der Vortrag
nicht. Die Hauptſache waren die Lichtbilder, deren Erklä-
rung Herr Dr. Gellhorn ſo knapp wie möglich gab. Manchem,
der zum erſten Mal etwas derartiges ſah, werden die Bilder
böhmiſche Dörfer geweſen ſein. Der Zeitpunkt des Vortrags
fiel ſehr günſtig, da gerade die Graphiſche Ausſtellung der Halle-
ſchen Künſtlerſchaft Intereſſe für das Thema erweckt. Wie ſich
der einzelne entſcheidet ob pro, ob eontra das mag ihm
ſelbſt überlaſſen bleiben. I. K

Der Jeruſalemsverein ladet ſeine Mitglieder und alle
Freunde des heiligen Landes zur Verſammluig am Montag, den
23. April, 3 Uhr, im Gemeindehaus, Albrechtſtraße 27, ein.
Pfarrer Ulich Berlin wird über „Die gegenwärtige Lage in
Paläſtiria“ berichten.

Kleinkinderfürſorge. Die ärztlichen Sprechſtunden für
noch nicht ſchulpflichtige Kinder finden ſtändig wochentags (aus-
genommen Mittwoch und Sonnabend) nachmittags von 4——5 Uhr
im Geſundheitsamt, Schmeerſtraße 1 I links, ſtatt. Kleinkinder,
deren Teilnahme an der Sommerſpeiſeperiode (Quäkerſpeiſung)
von den Eltern gewünſcht wird, ſind an den bezeichneten Sprech-
tagen zur Feſtſtellung ihres Ernährungszuſtandes vorzuſtellen
und zwar ſpäteſtens bis zum 1. Mai. Dieſe Aufforderung be
zieht ſich nicht auf ſolche Kleinkinder, die in Kindergärten, Be
wahranſtalten oder Heimen untergebracht ſind.

Bei der ſtädtiſchen Girokaſſe (Bankabteilung), Rathaus-
ſtraße Nr. 5, werden Beſtellungen auf die von der Provinz Weſt
falen herausgegebene Notgeldmünze im Nennwert von
10 000 M. vermittelt; der Reinertrag aus dem Vertrieb iſt für
die Ruhrſpende beſtimmt. Die Münze hat einen Durchmeſſer
von 425 em, iſt aus einer Kupferlegierung hergeſtellt und echt
vergoldet. Sie zeigt in künſtleriſcher Ausführung auf der Vor
derſeite das Reliefbildnis des großen preußiſchen Miniſters Frei
herrn vom Stein mit einer Jnſchrift und auf der Rückſeite ein
ſpringendes Pferd und die Wertangabe. Ein Probeſtück liegt bei
der genannten Kaſſe zur Anſicht aus.

Die Weihe des Denkmals für die im Weltkriege gefallenen
36er findet am 6. Mai d. J. ſtatt. Eine große Zahl ehemaliger
Regimentsangehöriger von auswärts haben ihre Beteiligung
zugeſagt Sie treffen zum Teil ſchon am Sonnabend hier ein
und müſſen daher eine Nacht hier untergebracht werden. Alle
Freunde unſeres, in allen Kreiſen der Bürgerſchaft ſo beliebt
geweſenen Regiments, werden dringend gebeten, ſich zur Auf
nahme eines alten 3bers für eine Nacht bereit zu erklären und
zu dieſem Zwecke freundlichſt ihre Anſchrift an Herrn Kaufmann
Rühl, Poſtſtraße 11, abzugeben.

Die Landesanſtalt für Vorgeſchichte (Provinzialmuſeum)
am Wettiner Platz iſt verſuchsweiſe während der Sommermonate
Mittwoch nachmittags von 5--7 Uhr unentgeltlich geöffnet, um
weiteſten Kreiſen auch wochentags die Beſichtigung der ſehens-
werten Sammlungen zu ermöglichen. Regelmäßige Führungen
bei freiem Eintritt finden am 1. Sonntag jedes Monats ſtatt.

u. a.) wer-
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Ruhrſklaverei Zweite Kriegsgefangenſchaft! Von allen
Gewalttätigkeiten, Rechtsbrüchen und Grauſamkeiten, deren ſich
die „große Nation“ im Ruhrgebiete ſchuldig macht, iſt die
dunkelſte und unſer ſogziales und kulturelles Gewiſſen am
tiefſten empörende Freveltat, die Verſchleppung deutſcher Ar
beiter, Beamten, Angeſtellten, friedlicher Bürger, die kein
Mnderes Verbrechen begangen haben als treue und hingebende
Erfüllung ihrer Pflicht gegenüber dem Vaterland, in franzö
ſiſche Gefängniſſe zu langjähriger Kerkerhaft. Eine zweite
Kriegsgefangenſchaft mitten im Frieden! Wer, wie die ehe
maligen Kriegsgefangenen, die franzöſiſchen Gefängniſſe und
Zuchthäuſer mit all ihrer mittelalterlichen Grauſamkeit kennt,
muß es als erſte Pflicht aller Deutſchen empfinden, die unglück
lichſten Opfer des galliſchen Jmperialismus vor dem entſetzlichen
Schickſale jahrelanger Sklaverei zu bewahren und mit allen
Kräften für ihre möglichſt ſchnelle Befreiung zu wirken. Zu
dieſem Zwecke veranſtaltet die Reichsvereinigung ehe-
maliger Kriegsgefangener, Ortsgruppe Halle,
am 30. April abends 8 Uhr in den „ThaliaSälen“ einen öffent
lichen Vortrags- und Proteſtabend, an dem Herr Redakteur
Breddemann aus Eſſen a. d. Ruhr über die Ruhrſklaverei
ſprechen wird. Jeder Deutſche, gleichgültig welcher Partei, iſt
eingeladen. Es gilt die Befreiung deutſcher Männer, die, jeder
Partei angehörig, für ihr Vaterland leiden!

Vereins- Nachrichten
Jm Halliſchen Verein für ärztliche Miſſion ſpricht heute

abend um 8 Uhr in der Univerſität (Saal 8)
Dr. Wittenberg-Neinſtedt (früher China) über „Die ärztliche
Miſſion als Bekämpferin des Aberglaubens“. Es ſchließt ſich die
Jahresverſammlung mit Berichten über die Tübinger Anſtalten
an. Eintritt nach Selbſteinſchätzung.

Das Spica- Phänomen. Seitdem man die Konjunktion des
Mars mit Spica, dem hellſten Stern in der Jungfrau, beobachtet
hat, wird in der Aſtronomie „Spica-Phänomen“ die Erſcheinung
genannt, daß helle Sterne von weißer oder gelblicher

Farbe bei Annäherung des feuerroten Planeten Mars plötz-
lich ganz blau oder blaugrün werden. Man glaubte
zunächſt, daß es ſich hier um eine rein phyſiologiſche Kontraſt-
wirkung handle. Es iſt aber jetzt beobachtet worden, daß ſelbſt
dann, wenn bei ſtarker Vergrößerung im Fernrohr der Fixſtern
allein im Geſichtsfelde erſchien, dieſer genau die gleiche blaue
Farbe zeigte, als wenn der Mars mit ihm zugleich auf die Netz-
haut des Auges wirkt. Jn den beiden letzten Jahren hat man
mehrere Wiederholungen dieſer Erſcheinung beobachtet und
immer wieder beſtätigt gefunden, daß der normalerweiſe weiß-
flammende Fixſtern grünblau neben dem gelbroten Mars er
ſcheint. Die Feſtſtellung des Spica-Phänomens zeigt, was für
neue überraſchende Entdeckungen ſich noch am Firmament machen
laſſen und wie weit wir von der Kenntnis aller Faktoren ent
fernt ſind, die das Bild des Nachthimmels beeinfluſſen.

n Zahnpasta selbst zu bereiten!
Zahpasten bestehen aus einer Pulvermizehung, welchemit S vermischt st. Dieses entbehrliche Glycerin und

die Metalltube verteuert die Pasta ungemein. Wenn Sie die
nasse Zahnbürste in Dr. Bahr's Zahnpulver Nr. 23“eintauchen, so bereiten Sie sich selbet ren aromatisehbe
Zahnpasta, welehe die Zähne blendend weiß erhält und nur

20 teuer ist. Man verlange ausdrüeklich: „„Nr. 23“. Zu
haben in allan Apotheken und Drogerien-
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„Hakleſche Zeſtung“, Candeszeſtung für die Provinz Sachlen, für Finhalt und Thüringen. Sonntag, den 22. April 1923.

Aus Mitteldeutſchland
Eine lehrreiche Statiſtik

Die Kartoffel-, Milch- und Eierpreiſe im Dezember, Januar
und Februar in den größeren Städten der Provinz Sachſen.
Nicht nur im Reich, den Einzelſtaaten und in den Gemeinden

iſt es nicht mehr möglich, einen geordneten Haushaltsplan auf
zuſtellen, ſondern auch in den Familien. Wenn der Hausvater
ſeinen Haushaltsplan auch noch ſo ſorgfältig aufgeſtellt hat und
die Hausfrau auch noch ſo ſparſam wirtſchaftet, ſo reicht das
Wirtſchaftsgeld, das im Monat vorher verbraucht wurde, für den
neuen Monat nicht aus und bedarf immer wieder einer be
deutenden Erhöhung, die alle Berechnungen über den Haufen
wirft. Wie ſehr dieſe Steigerung des Wirtſchaftsgeldes nötig iſt,
zeigt die wahnſinnige Steigerung der Preiſe für alle Lebens-
mittel, von denen hier nur drei, Kartoffeln, Milch und Eier her
ausgegriffen worden ſind.

Es koſtete 1 Kilo Kartoffeln in Magdeburg Dezember
M., Januar 20 M., Februar 88 M.; Halle Dezember
M, Januar 21 M., Februar 72 M.; Erfurt Dezember
M., Januar .22 M., Februar 60 M. Kaſſel im Dezember

15 M., Januar 20 M., Februar 97 M.; Hanau im Dezember
17 M., Januar 29 M., Februar 78 M.; Frankfurt in Dezember
20 M., Januar 34 M., Februar 118 M. Wiesbaden im Dezember
17 M., Januar 85 M., Februar 111 M.

Es koſtete 1 Liter Vollmilch in Magdeburg im Dezember
M., Jannar 212 M., Februar 528 M.; Halle im Dezember
M., Januar 207 M., Februar 520 M. Erfurt im Dezember
M., Januar 257 M., Februar 518 M. Kaſſel im Dezember

133 M., Januar 177 M., Februar 500 M. Hanau im Dezember
145 M., Januar 288 M., Februar 5620 M. Frankfurt im De
zember 181 M., Januar 263 M., Februar 720 M. Wiesbaden im
Dezember 178 M., Januar 308 M., Februar 565 M.

Es koſtete ein Hühnerei in Magdeburg im Dezember 74 M.,
Januar 133 M., Februar 817 M. Halle im Dezember 77 M.,
Januar 114 M., Februar 828 M. Erfurt im Dezember 71 M.,
Januar 88 M., Februar 288 M. Kaſſel im Dezember 71 M.,
Januar 101 M., Februar 292 M. Hangau im Dezember 85 M.,
Januar 149 M., Februar 360 M. Frankfurt im Dezember
90 M., Januar 140 M., Februar 858 M. Wiesbaden im De
zember 90 M., Januar 187 M., Februar 470 M.

Das Auffallendſte dabei iſt der gewaltige Preisunterſchied
innerhalb der Provinzen ſelbſt. Wie iſt es z. B. zu rechtfertigen,
daß die Hühner in der einen Stadt noch für 286 M. legen,
während ſie es in der anderen Stadt nicht mehr unter 470 M.,
alſo um 184 M. mehr tun wollen.

Sie lernen's noch, die Herren Kommuniſten
F. Gräfenroda, 20. April.

Jn der kommuniſtiſchen Hochburg Thüringens hielt
Dr. Artur Dinter letzten Dienstag mit Genehmigung des
kommuniſtiſchen Gemeindevorſtandes und des ſozialdemokrati-
ſchen Landrates einen faſt ausſchließlich von Ar-
beitern, insbeſondere h beſuchten Vortrag
in Gräfenroda über das Thema „Die kapitaliſtiſche Ausbeutung
des deutſchen Arbeiters“. Der große Vortragsſaal war bis
auf den letzten Platz beſetzt. Die Verſammlung
wurde von einem kommuniſtiſchen Gemeinderatsmitglied muſter-
gültig geleitet. Sie verlief dank der hinreißenden, von hohem
Jdealismus und Verſöhnungsgeiſte getragenen Sprache Dinters,
deſſen mächtiges Organ den ganzen Saal beherrſchte, ohne jede
Störung. Die maryxiſttiſche Lehre, welche dem ſozialen Elend ab-
helfen wolle, habe bisher in allen Ländern Schiffbruch erlitten.
Die Urſache hierfür läge darin, daß in der Tat die Begabungen,
Leiſtungen und Bedürfniſſe der verſchiedenen Völker und ein-
zelnen Menſchen nicht über einen Kamm geſchoren werden könn-
ten daß der deutſche Arbeiter z. B. eine ganz andere ſoziale
Sehnſucht habe als ſein engliſcher und franzöſiſcher Kollege;
der deutſcha Arbeiter ſtrebe vor allem nach eigenem Häuschen
auf eigenem Grund und Boden, nach Bildung und ſozialem
Aufſtieg, während der franzöſiſche Arbeiter darauf ausgehe, ſich
eine Lebensrente zu ſichern und der engliſche Arbeiter in Sport
und politiſcher Betätigung ſowie im Großſtadtleben ſeine Lebens-
ideale ſähe. Daher genüge eine bloße Geldentlohnung
nicht, den deutſchen Arbeiter glücklich und zu
frieden zu machen. Es ſei daher unmöglich, daß der deutſche
Arbeiter auf internationalem Wege allein die Befreiung von der
Sklaverei des Kapitalismus erlangen könne. Jm Zufammen-
hange damit legte Dinter die Ziele der Deutſchvölkiſchen Frei-
heitspartei dar, die auf nationaler Grundlage dieſe höchſten
Ziele für den deutſchen Arbeiter zu verwirklichen ſtrebe. Das
verhindere nicht, daß man auch gleichzeitig die Arbeiterintereſſen
auf internationalem Wege wahrzunehmen ſuche. Es war be-
zeichnend, daß die auftretenden kommuniſtiſchen Diskuſſions-
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die Durchführung dieſer Ziele nur auf internationalem Wege
für möglich hielten. Dinter deckte in ſeinem Schlußworte die
Widerſprüche dieſer Auffaſſung auf, er ermahnte zur Volks-einigkeit im Zeichen des Chriſtentums ohne unter ſchied des

Bekenntniſſes und ſchloß mit der Aufforderung, ſich in dem Ab-
wehrkampfe an der Ruhr, welche die Entſcheidungsſchlacht des
Weltkrieges ſei, geſchloſſen hinter die Regierung
zu ſtellen, aber wenn der Feind es nicht anders haben wolle und
die Regierung uns ruft, auch das Leben einzuſetzen für Freiheit,Ehre Volt und Vaterland.

sh. Ammendorf, 21. April. (Die geplante Fluß
badeanſtalt) in der Saale ſoll nach Beſchluß der letzten
Sitzung der Gemeindevertreter vorläufig doch nicht gebaut
werden. Obgleich das nötige Bauholz im Werte von 15 Mill.
Mark vorhanden iſt, würden die übrigen Koſten ſich immerhin
noch auf 76 Mill. belaufen. Man will vielmehr der Errichtung
einer Badeanſtalt im Orte ſelbſt nähertreten, worin während
des ganzen Jahres Wannen- und Brauſebäder verabfolgt wer-
den. Jn derſelben Sitzung wurde eine anderweitige Regelung
der Abgabe guter Säuglingsmilch eingehend beſprochen. Die
Löhne der Gemeindearbeiter ſollen ab 1. April erhöht werden.
Die Schöffen- und Gemeindevertreter ſollen für jede Sitzung
300 M. Aufwandsentſchädigung erhalten. Dem Vorſchlage der
De r den Mitgliedsbeitrag für die Heilſtätte

os auf jährlich 10 000 M. zu erhöhen, wird zugeſtimmt.
Für den Konſumverein, der ſein Kontokorrent um 8 Mill. M.
erhöhen will, übernimmt die Gemeinde Der Preis
für Leitungswaſſer war bisher nicht in allen eingemeindeten
Ortſchaften derſelbe, beſonders weil das frühere Oſendorf ein
eigenes Leitungsnetz beſitzt. Es wurde ein neuer Waſſerverſor
gungsantrag mit der Stadt Halle angenommen, der einen ein
heitlichen Waſſerpreis für alle Ortsteile vorſieht.

P u Varäulu ba uull

u Volkbogſov
Halberſtadt, 20. April. (Jubiläum des Cecilien-

ſt ift s.) Dieſer Tage ſind 50 Jahre vergangen, ſeit hier das
Diakoniſſen-Mutterhaus Cecilien S gegründet wurde.

TU. Saalfeld, 21. April. (Schwindlerunweſen.)
Vor einigen Tagen erſchwindelte hier ein ſicher auftretender
älterer Mann unter dem Vorwande, aus Polen vertrieben und
ſeines Vermögens beraubt zu ſein, Geldbeträge. Der Gauner,
der ſich Stein nannte, gab ſich in einem Falle als Möbelfabrikant,
in einem anderen als Metallfabrikant aus. Er wird verſuchen,
auch in anderen Städten Gaſtrollen zu geben. Deshalb ſei vor
ihm gewarnt.

TU. Jena, 21. April. (Einbrüche und Diebſtähle.)
Die Gärten am Talſtein, welche erſt kürzlich angelgt wurden,
ſind in den letzten Tagen von Spitzbuben ſchwer e
worden, indem alle Gartenhäuſer gewaltſam er-
brochen und ausgeplündert wurden. Alles was an Be
kleidungsſtücken und Geräten mitnehmenswert erſchien, iſt von
dem Geſindel davon geſchleppt worden. Neben dem Verluſt an
Gegenſtänden iſt den Gartenbeſitzern ein beträchtlicher Sach-
ſchaden entſtanden. Jn einem Geſchäftslokal der Schloßgaſſe
wurden geſtern nachmittag 450 000 M. aus der Ladenkaſſe ge
ſtohlen. Der Dieb wird in einem 2öjährigen gutgekleideten
Manne geſucht, der zur Maskierung eine ſchwarze Binde über
dem Auge trug.

TU. Weimar, 21. April. Ein zweiter Wyhnecken.)
Vor dem hieſigen Landgericht fand jetzt der Prozeß gegen den
wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen angeklagten Volksſchul
lehrer H. L. aus Jena-Wöllnitz ſtatt. Derſelbe iſt verheiratet.
Er beſitzt große Kinder, von denen eins ſelbſt im Lehrerberuf
ſteht. Der Angeklagte ſoll ſich in den Jahren 1914, 1918 und
1922 in verſchiedenen Fällen unſittlich an Schülerinnen
vergangen haben. Aus der mehrſtündigen Verhandlung
ging hervor, daß der Staatsanwalt ihn in mindeſtens drei Fällen
für überführt anſah. Er

Jahr 8 Monaten Gefängnis und 3 Jahre Ehrverluſt. Die
Verteidigung forderte nach Lage der Verhältniſſe Freiſprechung.
Der Gerichtshof erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von 9 Mo-
naten, ſah jedoch von der Aberkennung der bürgerlichen Ehren-
rechte ab. Gegen das Urteil wird Reviſion beim Reichsgericht
eingelegt werden.

TU. Rudolſtadt, 21. April. (Die verräucherte Woh
nung.) Die Berufungskammer des hieſigen Landgerichts ver
urteilte den Hausbeſitzer K. aus Saalfeld zu 10 000 M. Geld
ſtrafe, weil er, um ein bei ihm wohnendes Ehepaar zum Aus
zug zu zwingen, deſſen Schornſtein verſtopft hatte, ſo daß Küche

beantragte eine Geſamtſtrafe von

tragungen der alten Weiſen dürften auch dem Philologen genügen.

und Wohnung durch Rauch unbenutzbar wurden. Das Schöffen
ericht in Saalfeld vermochte in dieſem freundlichen Verfahren
eine ſtrafbare Handlung zu erblicken und hatte den Angeklagten

freigeſprochen. Die Strafkammer war aber anderer nung.
Naumburg, 21. April. (Frl. Referendar.) Vom

28. d. M. ab ſſt ein weiblicher Referendar, Frl. Hildegard Schenke,
zurzeit in Torgau, dem Amtsgericht in Naumburg zur Aus
bildung überwieſen.

Hildesheim, 21. April. (Bogeneinſturz an der An
dregaskirche.) An der Südſeite der Andreaskirche iſt am ver-
gangenen Freitag der untere Teil eines der ſteiner-
nen Bogen, die die äußere Mauer der Kirche mit dem
Hauptſchiff verbinden, eingeſtürgt. Das Dach der Kirche
hat dadurch einen erheblichen Schaden erlitten. Die Ausbeſſe
rungsarbeiten wurden ſofort eingeleitet.

Leipzig, 21. April. (Wenn man verliebt iſt
Sowie es in den Anlagen und den Waldungen zu grünen be

innt und Luſtwandelnde oder Liebespärchen dort aufgeſtellteVante zum Ausruhen benutzen, ſtellen ſich auch ſchon wieder jene

Spitzbuben ein, die ſich in der Finſternis von hinten an die
Bänke heranſchleichen und den ahnungsloſen Leuten Schirme,
Handtaſchen u. a. m. ſtehlen. So iſt am 16. d. M. nachts kurz
vor 1 Uhr einem jungen Mädchen, das ſich in der Nähe der
Kettenbrücke mit ihrem Bräutigam auf einer Bank niederge-
laſſen hatte, nicht nur Schirm mit keilförmigem Effenbein
griff und ihre braune dtaſche, ſondern auch der Hut ge
ſtohlen worden. Nachdem die beiden aber ein verdä
Geräuſch hinter der Bank hörten und den Verluſt
hatten, fanden ſie bei dem Abſuchen der Umgebung den Hut im
Gebüſch hängend wieder. Es hatte ſich inzwiſchen ein zweites
Pärchen eingefunden, das kurz vorher geholfen hatte, die Um-

ng einer anderen abzuſ Dort war einer
Leidensgefährtin eine Handtaſche mit 90 000 Mark geſtohlen
worden.

Kleine Nachrichten aus mitteldeutſchland
Erfurt. Der Dompfarrer und geiſtliche Rat Heinrich

Hunold iſt hier im Alter von 77 Jahren an Altersſchwäche
geſtorben. Hornburg. Bei der Verpachtung der Grasnutzung
der Wege ſind Rieſenangebote abgegeben. Für verhältnis-
mäßig kleine und wenig Ertrag verſprechende Wegſtücke ſind
70 000, ja bis 100 000 Mark geboten worden. Könnern. Sofort
getötet wurde der im Dienſte der Ueberlandzentrale ſthende
Arbeiter Griebſch bei Vornahme einer Reparatur, bei er
er der Starkſtromieitung zu nahe kam. Gr. war erſt kurze Zeft
verheiratet.

Leffer Sport
Das Sonnabendrennen in Karlshorſt

(Eigene Drahtmeldung.)
Harlekin-Jagdrennen. 1. (Hartmannshauſen),

2. Gallipoli II, 3. Jogull. Ferner: Erich G. Orlog. Toto: 85,
17, 16. Crocus-Flachrennen. 1. Henricus (Thiel), 2. Aſtro
nom, 3. Verdi. Ferner: Cato. Toto: 49, 28, 17. Tuki-
Jagdrennen. 1. Tüchtig (v. Falkenhauſen), 2. Perbi. Totes
Rennen. Charleys Couſin, Cipri. Ferner: Reichsgräfin, Ha-
vanna. Toto: 14, 12, 14. Preis von Bindow. 1. Sommer-
er (Bismarck), 2. Protos, 8. Farneß. Ferner: Fayrytale,

rs. Bunch, Lametta. Toto: 14, 18, 17. ReſidenzJagdrennen.
1. Orkus (Eiler), 2. Lorbas, 83. Cid. Toto: 15. Goßler
Erinnerungsrennen. 1. Aleri (v. Borcke), 2. Trompeter,
3. Steinberger. Ferner: Wolkenſchieber. Toto: 97, 28, 15.
Gudrun-Hürdenrennen. 1. Element (Albrich), 2. Pad, 3. Da
naide. Ferner: Cigariſta, Anitra II. Toto: 32, 16, 13.

Neue Rekorde Arne Borgs. Nach ſeinen Reiſen nach Dentſchland und
Frankreich war der ſchwediſche Meiſterſchwimmer Arne Borg nicht müßig. Bei
einer Schwimmveranſtaltung in Stockholm ſtellte er vier nene ſchwediſche Re
korde im Freiſtilſchwimmen auf, und zwar 400 Meter in 5:08,8, 500 Meter
in 6:31,6, 440 Yards in 5:10,6 und 500 Yards in 5:37,2.

36 Stunden in der Luft. Die amerikaniſchen Heeresflieger Macreado
und Kelley haben auf einem mit 400 PS. Liberty Motor ausgeſtatteten
FokkerEindecker den Dauerflug-Rekord geſchlagen, indem ſie 36 Stunden in
der Luſt blieben.

Der Prüfungsausſchuß für Rudern ſetzt eine Prüfung
für Sonnabend, den 28. April, abends 287 Uhr an. Star
Bootshaus des H. R. V. Böllberg.

Vom Büch evttſch
„Der deutſche Pſalter“, Ein Jahrtauſend geiſtlicher Dichtung, geſammelt vun

Will Veſper. H. Haeſſel Verlag, S zis. Grundpreis.ediegene Sammlung geiſtl Lyril. Von den Anfängen der
deutſchen Literaturgeſchichte, dem Weſſ nner Gebet aus dem 8. Jahr-
hundert, über Walther von der Vogelweide zum 17. Jahrhundert, dem
S eitalter der geiſtlichen Dichtung beider Lehren, dann Klaſſiker,

achklaſſiter, ſchließlich auch neuere Dichter wie Mörike, Annette von Droſte
Hülshoff. Dem jüngſten Geſchlecht iſt ja geiſtige Lyrik nicht mehr geläufig.
Die Anordnung des Stoffes ſowie die vom Herausgeber ausgeführten Ueber

Eine

redner dem Kerne der Ausführungen Dinters zuſtimmten, aber

Ihre am 21. April stattgefundene
Vermählung

J u J t S

beeh ren sich anzuzeigen

Oberpostrat SebrDr. Jur. Wagner und Frau
Luiso geb. Westphal.

Halle a. S. (Ankerstr. 15), 22. April 1923.

7 J D. F. 1S t e5 9 a y i tu e 2 2
Heute wurde nach längerem Leiden mein lieber

Mann, unser lieber Vater, Schwiegervater und Gross-
vater, der

Gutshbesitzer

ulius Müller
dureh den Tod erlöst,

Dies zeigen in tiefer Trauer an
Martha Rüller geb. Zarries
Alex Müller und Frau geb. Everth
Fritz Müller.

Zabitz und Schwarz, den 21. April 1923.

Beerdigung findet am Dienstag um 3 Uhr vom
Trauerhause aus statt.

leiſtungsfähige Zigarrenfabrik
z engagiert noch einige

ehog Vertreter
bei dauernder und angenehmer Poſition.

J Offerten unter T. M. 147 an RudolrMoss e, Mannheim

Eiſernes oder hölzernes Garagen.

WVett un g 7 rn Der za d e Bir A e

Haus I. Ranges. Fernruf 19.

Hauskapelle.

Vriedriehroda i. Thür.
Hotel bange Hotel Vihturn

Gut bürgerlich. Fernruf 274
Besitzer Herm anm Lüücla.

Beide Häuſer gründlich renoviert. Geſchmackvolle Räume, Geſchloſſene
anerkannt erſtklaſſig,Küche und Keller

hn hmit oder ohne Matratze
und Federbett ſowie

Wickelkommode,
gut erh. z kauf. geſ. Ang. u.
Z. 3037 a. d. Geſch. d. Z.

Zununmn BI

famllienAnze gen
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aller Art werden äuberst preiswert geliefert
Bueh- und Kunztäruekerei Otto Thiele
Vernrut 7801 Halle a. S. Leipzigerstr. 61/62

Hanaler
geſucht.

Angebote mit Preis unt.
M. 20986 an die Geſchäfts-
M ſtelle dieſer Zeitung.

Ich habe jetzt

III
Dr. med. Th. Bilski,

praktischer Arzt und Gehburtshelfer,
Rellatrabe 14. Sehmüche ein Heim mitT MelGenhe

Für ält. alleinſtehenden
Laudwirt

f. c in gut und
reichtmöbliertes Zimmer

mit u. ohne Kabinett geſ.
Angeb. m. Preisang. u.

Z. 3038 a. d. Geſch. d. Z.

empfehlt

Rosen, Stauden, Stiefmütterchen

Soll Garteubau, Halle-Cröllwitz,
Verl. Fuehsbergetrasgge,. Telephon 2069

Vebernehme aueh Bepflanzungen von
D vWiarten-Am lagen

und Balkonen, Blumenbeeteonm.

getten Tapeten
Sie bringen Sonnensehein

in Peine Wohnung.
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„Hälieliche Reſtung“, Tandeszentung für die Provinz Sachlen, für RAndalt und (hüringen. Sonntag, deu 22. April 1923.

Bühring K. G., Landsberg
exn nachmittag fand im Hotel „Stadt Hamburg“et en Vorſitz von Herrn Hut h Wörmlitz die 42. o. G.

jatt, in der eine Anzahl Aktionäre mit 5 545 000 Mark Stamm-
ttienkapital und 500 600 Mark Vorzugsaktienkapital vertreten
aren. Die Verſammlung genehmigte die Bilanz ſowie die
hewinn und Verluſtrechnung und den Geſchäftsbericht. Der
geingewinn von 17 019685 Mark verteilt ſich folgendermaßen:
feferbe 428 000 M., Unterſtühzungsfonds 2 90 000 M. 4 Prog.
dividen de 450 000 M., Aufſichtsrat-Tantieme 1 970 737 M.,
Proz. Dividende au Vorzugsaktien 7500 M., 36 Proz. Divi
ende auf Stammaktien 3 960 000 M., 60 Proz. Bonus
200 000 M. Der Reſt von 108 300 Mark wird auf neue Rech-
ung vorgetragen. Die Geſamtdividende einſchließ
ich Bon u s entſpricht einer Goldmarkdividende von 0,02 Proz.

Dem Aufſichtsrat und dem Vorſtande wurde Entlaſtung
teilt Jn den Aufſichtsrat wurde wiedergewählt Direktor
chardt Frankfurt a. M. Die Wiederwahl von Jngenieur
agnerBerlin wurde vorläufig ausgeſetzt. Ferner wurden
inige Satzungsänderungen vorgenommen. Bei einer nicht auf
er Tagesordnung t Warde Ausſprache über die Feuerverſiche-
ung der Geſellſchaft wurde auf Selbſtſchutz und eine zu
ildende Fabrikfeuerwehr hingewieſen. Man kam überein, alles
uf dem alten Stande zu en.

Aufträge für die Geſellſchaft liegen in ausreichendem Maße

Geſetzentwurf über den Verkehr mit unedlen
Metallen

Die Handelskammer Düſſeldorf hat ebenſo wie
ür den Handel mit Edelmetallen auch für den Handel mit Alt-
zetallen die Einführung des Erlaubniszwanges von
er Reichsregierung gefordert. Dieſer Forderung, die aus
ämtlichen Teilen des deutſchen Reiches unterſtützt wurde, iſt
as Reichswirtſchaftsminiſterium nachgekommen und hat einen
heſetzentwurf betreffend den Klein handel mit unedlen
Netallen ausgearbeitet und den geſetzgebenden Körperſchaf
en zugehen laſſen. Nun hat aber der Reichswirtſchaftsrat und
benfalls der Reichsrat den Groß handel mit Metallen

d den Schrottgroßhandel in die Geſetzbeſtimmungen
inbezogen.

Hiergegen hat ſich naturgemäß mit Recht ſowohl der
Schrottgroßhandel wie auch der Metallgroßhandel gewandt, in
em er betonte, daß einmal eine Konzeſſionierung des Altmetall-
leinhandels zur Ausſchaltung der gewerbsmäßigen Hehlerei und
ur Bekämpfung der Altmetalldiebſtähle genügen würde, ander
eits aber eine Unterwerfung des Großhandels unter die ein
ngenden Geſetzbeſtimmungen den Geſchäftsbetrieb
zußerordentlich erſchweren und eine Verzögerung,
erlangſamung oder gar Ausbleiben des Schrott- und ÄAltmetall
erſandes bedeuten und damit wiederum durch das Ausbleiben
es weſentlichſten Rohmaterials eine Lahmlegung der
iſen- Stahl- und anderer Jnduſtrien herbei-

ühren würde.

Die Handelskammer Düſſeldorf hat daher an
en zuſtändigen Ausſchuß des Reichstages, dem zurzeit der Ge-
tzentwurf über den Verkehr mit unedlen Metallen in der vom

Reichswirtſchaftsrat und Reichsrat abgeänderten Faſſung zur
PFeratung vorliegt, den Antrag geſtellt, den Metall und Schrott

roßhandel von dem Geſetz auszunehmen, oder falls dies nicht
ingängig erſcheint, wenigſtens den Metall und Schrottgroß
jandelsfirmen nach Anhörung der zuſtändigen Handelskammer
jewiſſe Erleichterungen zu gewähren. Dieſe ſind insbeſondere
inſichtlich der Beſtimmungen über Erlaubniserteilung, die
führung der Bücher und die Weiterveräußerung der gekauften
Naterialien notwendig. Weiter wurde beantragt, daß über eine

Peſchwerde durch ein einförmliches Verwaltungs
treitherfahren entſprechend den Vorſchriften der Ge-
werbeordnung, wenn gewiſſe Gewerbebetriebe der Erlaubnis
edürfen, entſchieden wird und nicht, wie es der Entwurf vor
ieht, im Wege des einfachen Beſchlußverfahrens.

Der Bahnverkehr zu und von der Leipziger Frühjahrsmeſſe.
Die Leipziger Frühjahrsmeſſe 1923 war mit rund 166 900
geſchäftlichen Beſuchern die bisher am ſtärkſten
beſuchte Meſſe der Welt. Demgemäß war auch der
bahnverkehr zu und von der Meſſe ein ſo gewaltiger, wie ihn
och nie eine wirtſchaftliche Veranſtaltung aufweiſen konnte.

Außer durch die ſchon beſtehenden fahrplanmäßigen Züge, die
durch die Wiedereinlegung von 265 zeitweiſe ausgefallenen

e Das ſchleſiſche Fräulein

Roman von Juliane Karwath.
t eimmal fand er noch eine ſchmale vergibte Sil

o

„Ver iſt das?“ fragte er, und erinnerte ſich nicht, ſie

3 iſt ein Longard. Alexander von Longard. Er
t d

Sie ſchob die Bilder wieder in das Fach
pfeblen Sie hörten Schritte auf der Treppe; der Vater kam.

Unter der Tür blieb er unwillkürlich ſtehen und maß
In mit dunklem Blick die ſchlanke blonde Erſcheinung des Sohnes.b e Ein Blitz des Haſſes zuckte zu Benigna.

s hohen Der Leutnant Andrä hielt ſich noch ſtraff, aber in ſeiner
nittel für Haltung war etwas Geſchlagenes.
s Dauer „Ah, da iſt ja der noble Beſuch ſagte er heiſer, „habe
Zwiſchen Vuehrhaftig darauf vergeſſen. Hätte ſonſt nicht verſäumt,
Mi dem jungen Herrn ſchon auf der Poſt einen noblen Empfang
ölimiz zu bereiken! Wie iſt die Fahrt denn vonſtatten gegangen?
r genehme Reiſegeſellſchaft.f Nr. Thilo vernahm den Spott.
Der Vater kam näher heran.

Nun, wie ſteht es, mein Sohn? Sind die Examina
e erledigt? Kann man gratuliern?“

„„Jawohl, Vater,“ ſagte der junge Menſch.
Nun, dann wird deine Mutter,“ irgend etwas zittertee 2 dem dumpfen Tone mit, „die Freude haben, dich endlich

n ihrer Nähe zu behalten. Habe nämlich beſchloſſen, daß du
in die Reitbahn eintrittſt und meine Geſchäfte mit über

preiſen nimmſt.“
„Jn die Bahn Vater,“ ſtammelte Thilo.
„Meine Geſundheit hat ſchwer gelitten. Jch muß0, mand haben, der mir zur Seite ſteht. Du biſt ein guter

ter und kannſt ſpäterhin, wenn ich nicht mehr
ſſe 11. m. in der Stimme gitterte es noch mehr, „dein gutes

ſt finden. Thilo ſtand regungslos.
Er antwortete nicht.

„„Vt es nicht Sitte bei

elephon 24

Bürgersleuten, daß der
eahn do W ichäfte rei V b t?“ tragte der

Zügen aus Anlaß der Meſſe verſtärkt wurden, waren zur Be
wältigung des Bahnverkehrs noch insgeſamt 363 Sonder-
züge notwendig, die ſich aus 94 Verwaltungs-Sonderzügen,
51 GeſellſchaftsSonderzügen (mit Fahrpreisermäßigung) und

Vor und Nachzügen zu fahrplanmäßigen Zügen zuſammen
etzten.

Der Luftverkehr zur Leipziger Frühjahrsmeſſe. Der Luft
verkehr zur diesjährigen Leipziger Frühjahrsmeſſe hat gegenüber
dem bei früheren Meſſen wieder eine ſtarke Zunghme erfahren.
Der vom Meßamt eingerichtete Meſſe-Sternflug hatte
zur Folge, daß aus einer ganzen Reihe vön Städten im Norden,
Oſten und Süden des Reiches Flugzeuge mit Meßbeſuchern ein
trafen. Während der Meßwoche ſelbſt wurde von den Junkers-
Werken ein regelmäßiger Paſſagier-, Poſt- undLuftgüter-Fkugdienſt zwiſchen Leipzig und Berlin
viermal täglich in jeder Richtung eingerichtet. Bei 48 Flügen
wurden 212 Fluggäſte befördert. Auch der Reichspräſident und hoheder Reichswirtſchaftsminiſter ſowie die Vertreter der ſächſiſchen wie die Verwaltung bemerkt, in erſter Linie die ſteuerli
Regierung bedienten ſich zu ihrer Reiſe von Berlin bezw. Dres
den nach Leipzig zum Beſuch der Meſſe des lugzeuges.Rundflüge über Leipzig fanden während der men von

früh bis abends ſtatt.
Preuſtiſche Central-Bodenkredit-A.- G.

Die Preußiſche Central-Bodenkredit- Aktiengeſellſchaft kehrt
neuerdings zu ihrem früheren Syſtem zurück, größere Geſchäfte
durch Subſkription von Pfandbriefen und Kommunal-Obliga-
tionen zur Durchführung zu bringen, indem ſie eine neue
Emiſſion von 138 Milliarden Mark 8prozentiger Kom
munal-Obligationen, die nach dem preußiſchen Geſetze
mündelſicher ſind, alſo für Stiftungen, Verſicherungsge-
ſellſchaften, öffentliche Verſicherungsträger und Mündelgelder
zur Anlage geeignet ſind, zur Zeichnung auflegt. Es handelt
ſich wieder um Obligationen, die aus Anlaß von Geſchäften aus
egeben werden, welche mit großen Elektrizitätskonzernen abge
chloſſen ſind. Für die Darlehne haftet das wirtſchaftlich ſelbſt

ſtändig aufgebaute Unternehmen, während die beteiligten Ver-
bände die ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft übernommen haben.
Der Zinsfuß iſt feſt und für die zehnjährige Unkünd-
barkeitsperiode unabänderlich, worin gegenüber
kürzere Zeit laufenden Obligationen mit wechſelndem Zinsfuß
zweifellos ein gewiſſer Vorteil liegt. Die enge Verbindung,
welche mit der Deutſchen Grundkreditbank zu
Gotha und der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Boden-
Kredit Bank zu Köln begründet iſt, kommt hierbei noch
nicht zur Auswirkung, weil die Geſchäfte bereits vor end
gültiger Feſtlegung der Jntereſſengemein-
ſchaft abgeſchloſſen ſind. Jn Zukunft dürften derartige Trans
aktionen von der Gemeinſchaft, die ſich unter obigen Hypotheken-
banken gebildet hat, zur Durchführung gelangen. Der Subſkrip-
tion kommt zum erſten Male der Umſtand zugute, daß der De
potzwang und die Kapitalertragsſteuer aufgehoben ſind, welche
die Kreditvermittlung ohne Nutzen für die Geſamtheit bisher
ſtark belaſtet haben.

Die Zeichnung findet laut dem heutigen Jnſerat in unſerer
„Halleſchen Zeitung“ vom 28. April bis 2. Mai zum Kurſe von
98 Proz. ſtatt abzüglich Stückzinſen bis 1. Juli d. J. Die Ab-
nahme kann ſofort erfolgen. Es ſind Stücke zu 200 000, 100 000,
50 000, 20 000 und 10000 M. ausgefertigt mit holbjährlichen,
jeweils am 1. Januar und 1. Juli fälligen Zinsſcheinen. Zeich-
nungen werden koſtenlos entgegengenommen in Halle a. S. bei
dem Halleſchen Bankverein von Kuliſch, Kaempf
K Co., Kommanditgeſellſchaft auf Aktien.

Keramag, keramiſche Werke, A.G. Eigene Draht-
meldung.) Die Generalverſammlung beſchloß die Ausſchüt-
tung von 100 Proz. Dividende. Der nächſten Generalver-
ſcmmlung ſoll die Erhöhung des Stammkapitals bis zu
40 Mill. Mark vorgeſchlagen werden, die zu Angliederungs-
zwecken dienen ſollen. Der Geſchäftsgang iſt bis jetzt be
friedigend.

Neue Höchſtpreiſe für Zement. Der Höchſtpreis für 10 000
Kilogramm Zement ohne Fracht und Verpackung beträgt vom
20. April nach einer Verordnung des Reichswirtſchaftsminiſters
im Gebiet des Norddeutſchen Zementverbandes (das Gebiet
nördlich des ſüddeutſchen und öſtlich des Rheiniſch-Weſtfäliſchen
Zementverbandes) 1550 000 M., im Gebiet des Rherniſch Weſt
fäliſchen Zementverbandes (Oſtgrenze die Bahnlinie Emden--
Bremen ausſchließlich der an dieſer Linie gelegenen Stationen,
die Weſer und die Fulda bis zur Nordgrenze des Süddeutſchen

Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Zementverbandes einſchließlich Minden, Porta und Höxter un
ausſchließlich der übrigen an dieſer Linie gelegenen Orte
1654 5628 M., im Gebiete des Süddeutſchen Zementverbandes
(Nordgrenze die Bahnlinie Trier-Koblenz--Wetzlar--Lollar ein
chließlich der an dieſer Linie gelegenen Stationen, die heſſiſche
endesgrenze bis zur Fulda, die Fulda bis Fulda, die Bahnlinie

Fulda--Joſſa, die Nordgrenze Bayerns außer Koburg) 1 625 000
Mark. Die Vergütung für den Handel iſt in dieſen Prei
enthalten. Beim Kleinverkehr durch den Handel dürfen
zu den Höchſtpreiſen und der Fracht zugeſchlagen werden bei
Abgabe bis zu 2500 Kilogramm 380 Proz., bis zu 5000 Kilo
gramm 20 Proz., bis zu 9950 Kilogramm 10 Proz.

Leipziger Buchbinderei Akt.Geſ. vorm. Guſtav
Fritſche in Leipzig) Der Ueberſchuß beträgt
99 7983 968 M. (i. V. 1273501). Hieraus ſollen 50 Proz. (25)
Dividende und 500 M. Bonus auf die Stammaktien ver
teilt werden. Aus dem ungewöhnlich hohen Vortra 4

n

pflichtungen im laufenden Jahre gedeckt werden.
Preiserhöhungen für Rähgarne. Wie wir erfahren, hat

das Nähfadenſpndikat den Aufſ auf die eisliſte vom
21. März mit Wirkung vom 19. l von 1750 auf 2500
Proz. erhöht.

Oldenburgiſche Roggenanweiſungen. Der Ausgabe-
preis einer auf 150 Kilogramm lautenden, am 1. April 1997
rückzahlbaren Roggenanweiſung der Staatlichen
Kreditanſtalt Oldenburg iſt mit Rückſicht auf die
neuerliche Befeſtigung der Roggenpreiſe auf 125 000 Mark
erhöht worden. Der Ausgabepreis iſt nach den für die ſpätere
Einlöſung geltenden Grundſätzen auf der Grundlage der Ber-
liner Notierung für märkiſchen Roggen zuzüglich Fracht Berlin-
Oldenburg errechnet. Ebenſo iſt der Ausgabepreis der von der
Landesſparkaſſe zu Oldenburg ausgegebenen Anteilſcheine, die
auf mindeſtens 1/30 Anteil der Rogenanweiſing lauten und
zur Anlegung kleinerer Beſtände geeignet ſind, entſprechend
erhöht worden.8 Le ungariſche Finangpolitik. Jn wirtſchaftlichen Kreiſen

wird die Ankündigung der Regierung, daß ſie die Kredit
anſprüche der Landwirtſchaft in vollem Umfange zu befriedigen

neigt ſei, als vollſtändige Abkehr, von der bis
jerigen Wirtſchafts- und Finanzpolitik be-trachtet. Die der Landwirtſchaft in Ausſicht geſtellten Kredit

von rund 80 Milliarden erreichen bereits den geſamten
otenumlauf Ungarns. Jhre Flüſſigmachung wäre alſo gleich

bedeutend mit einer Verdoppelung des Notenum-
laufs. Da der langfriſtige landwirtſchaftliche Jnveſtitions
kredit auf Gold oder Weizen lauten wird, hat die Regierung
ſich durch Erteilung dieſes Kredits auch formell von der
ungariſchen Krone losgelöſt.

Berliner Börſe.
tern war die Börſe für den offiziellen Effektenhandel geſcoſeg aber im freien Handel wurden ahlreiche

Kurſe genannt. Erwähnt ſeien Chemiſche L auf die
Kapitalerhöhung 85 000, Beng 28 000, Orenſtein auf den Ab
ſchluß 44 000, Petroleum 47 500, Salitrera 1 550 000 M., Adler
Kohle 28 500, Zolltürken 43 000, Dynamit auf das Bezugsrecht
36 500, Darmſtädter Nationalbank 19 500, ommandit 20 000,
Credit, in den großes Geſchäft war, 22 500, Lloyd 34 000, Man-
nesmann 73 500, Krügershall, die als beachtet gelten, 34 090,
Diamond 165 000 M., Phoenix 82 000, Gelſenkirchen 100 000
Luxemburger 98 000, Rombacher, die beachtet ſind, 44 5009, Unter
nehmungen 25 000, Scheidemandel 102 000, Otavi 300 000 M.,
Eiſenhandel auf das W 32 005, W auf Auslands-
käufe 30 000, A. E. G. 29 000, Laura 57 000. Effekten waren
ſehr geſucht. Maßgebend war dafür die Feſtigkeit für
Deviſen und Dollar. Die Reichsbank hat allerdings auch
heute gegeben, aber Holland wurde nur mit 75 Prozent zugeteilt.

Üryano-Vohimbin-beeithin.
Anregendes Kräftigungsmittel auf wissensohaftüeher Grundlage
Verlangen Sie nur „Organophat“ in der Löwen-ApotheKe.
Gummi-Biectew, Mäntet, Fohtäuekhe bittig aur Gr. Fteolnstr. 55-

Druck und Verlag von Otto Thiele. ereegrg für Politik: Hermann Hut hie ſar Volkswirtſchaft: i. V.: H. de für Mitteldeutſch
land Dr. Sellheim; für Kommunalpolitik und e: Haus Heiling;
für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung und Sport phil. ErichSellhe im. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſännlich in Habe

Stallmeiſter. „Es iſt ein anſtändiges Brot Anſtändig
genug für einen Andrä.“

Er ſah den Sohn an.
„Hat Er etwa andere Pläne? Dachte Er, Sein Vater

würde Jhn etwa Student werden laſſen?. Hat Er ſich ſolche
Fiſematenten in den Kopf geſetzt? Sind viel zu unſichere
Zeiten dazu!“

Thilo blickte verzweifelt zur Mutter.
„Jn die Reitbahn werde ich wohl nicht taugen,

ſagte h m ſein Geſicht verzog ſich unwillkürlich. „Dazu

„Wozu denn?“ fragte der Stallmeiſter ſcharf. „Hat
man Jhm in Tübingen ſo noble Phantaſien eingeflößt? Da
kann ein armer Stallmeiſter nicht mit. Hätteſt dir
er ſah zu Benigna, „einen anderen Vater ausſuchen
müſſen?“

Thilo bebte in hellem Entſetzen.
Jn ihm wandte ſich alles von dem Manne ab, der Huſar

geweſen war und Pferde zuritt, der es zum Offiziergebracht und es derſchhaht hatte, in der Armee zu bleiben.

Der den großen Krieg durchgefochten hatte und nie mehr
ein Wort darüber hören wollte. Der ein Gefunkener, ein

Trinker war. gUnd leiſe hob ſich vor ihm das Bild des Präſidenten von
Gohlau, des Vaters ſeines Freundes. Ja, einen ſolchen
Vater hätte er haben mögen! Er war ja immer, trotz der
Mutter, mit innerer Freude wieder nach Tübingen zurück
gekehrt, froh, nicht länger in dieſem Hauſe bleiben zu müſſen,
dem alles in ihm, je älter er wurde, ſo bewußt widerſtrebte,
wie früher unbewußt. Und nun ſollte er es war zum
Wahnſinnigwerden nun ſollte er hier Er roch
ſchon die Bahn. Das Lederzeug, die Ställe. Sah, wie die
Gäule hereingeführt wurden und wie von der anderen Seite
her die hochnäſigeren Bürgersſöhne und Junker kamen,
denen die Reitkunſt beigebracht werden ſollte

O nein. Das war nichts. Für ihn nichts.
„Verzeih, Vater,“ ſagte er ruhig, „mir ſcheint das zu

unſicher, um meine Zukunft darauf aufzubauen. Jch zweifle
auch nicht, daß du dich wieder ſo weit erholen wirſt, um den
r allein beſorgen zu können. Dann wäre ich dir nur

Woge.“„Und was wiſt du?“ Jn dem gelben Geſicht des Stall
meiſters ſchoß es argwöhniſch auf.

V

„Muß ja dienen und möchte deshalb lieber gleich ein
en.

„Eintreten mit achtzehn ſchon?“
„Später möchte es noch ſchwieriger werden.
„Ah, ſo, du denkſt, wenn der Alte nicht mehr in der

Lage ſein könnte, die Equipierung und alles andere zu
zahlen Nun, das wäre zu bedenken. Dabei könnteß
du doch hierbleiben. Hier ſtehen Ulanen. Jn der freier
Zeit könnteſt du dich an die Arbeit in der Bahn gewöhnen.

„Hier möchte ich nicht eintreten, verzeih, Vater.
Thilo wußte, daß die Mutter ihm Zeichen gab.
„Jch möchte lieber woanders eintreten. Jn Gohlaus

Regiment.“
„Mit dem Junker ſteckſt du noch immer zuſamunen

Wird dich nicht mehr lange anſehen, dafür möchte ich dir
ſtehen, mein Sohn.“

„Ja, wenn ich hier bliebe,“ dachte Thilo.
„Wo ſteht ſein Regiment?“
„Jn Schleſien.“
„Jn
Der Stallmeiſter fuhr zurück.
Dann lachte er plötzlich. Lachte heiſer und roh, während

ein unbarmherziger Blick zu Benigna glitt.
„Jn Schleſien? Da gratuliere ich, mein Sohn. Wird

dir viel Angenehmes begegnen. Kann ſchon ſein. Kann

l

Er ſtarrte Benigna noch immer an.
Plötzlich ſchien ihm ein unwahrſcheinlicher, raſend auf-

regender Verdacht zu kommen:
„Was ſoll das? Wie biſt du auf den Plan ge

kommen Nach Schleſien? Da ſteckt eiwas dahin
ter ja, ja er lachte wieder, „es möchte ſcheinen,
als ob da etwas dahinter ſteckte Es durchjagte ihn.
„Was ſoll das? Was ſind as für Pläne? Wie kommſt du
darauf? Das will ich wiſſen!“

„Hier bleibe ich nicht, Vater,“ ſagte Dhilo feſt.
Der Stallmeiſter zuckte zuſammen.
In ſeinen Blicken glühte der Haß,
„Was habt ihr da zuſammen
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„Honeſche Zeſtring“, Candeszeſtung für die Provinz Sachlen, für Rnhaft und Thüringen Sonntag, den 22. April 1923.

CUNARD IINIE
„mauretania“
schneligtor Dampfer Welt

ßegeimässige Passagier-

und Frachtlinien nach
allen Weltteilen.

DIREKTE LINIE
Hamburg

NEW VORI
mtttels

Doppelschrauben Passagierdampfern.
Nneohste Abfahrten

Postdampfor „Saxonia“ 24. April
Sohn. rrhenis 5. Mai

OelfeuerunI. Klasse, T wen r e
De Dampfer besitzen Kühlräume zur Anf-

bewahrung leioht e Güter.
Hamburg-Southamasze S reren S

CUNARD, ANCHOR UND
ANCHOR-DONALDSON-LINIEN.
Nächte Ab fahrten der Post- und Sehnelldampfer
von COherbourg und eng Häfen nach
Montreal „Saturnia“ 26. AprilNew Vork „Mauretania“ 23 Aprn
BVoston „Laeonia“ 38. April
New Vor „Columbis 2. April

Wegen Passagen u. Frachten wende man sleh an

unard See Transport 6esellschaſt
AMBVRG.. ne ungfernstiex 5

oder an

Schenker Go., Halls a. S.,
Delitzscherstraße 9.
Fernsprecher 5011.

nderangen vorbehalttgn-

W 7 7 renlitt h s ion Zent on so
AMERIKAAFRIKA, OSTASIEN USs W.

Ssiiige Bofsedeorvog adorgortrete a

aus h r vorragendeun m r54 223 e al.
S nansuna Nach W V

Reise Auskünfte und Drucksachen duren

HAMBURG-AMERIXA-LI MIE
I HAMBURG und deren Vertreter in:

HALLE a. d. S. Georg Schultze,
Bernburger Straße 32.

Prachtausküntfte erteilt das
Schiffsfrachtenkontor G. m. b. H.,MAGDEBURSG, Staatsbürgerpl. i2z.

Telephon 3002

Tee

5p jBrosshandelspreſsen
c——

empfehle ich
Hemdentuche, Stangemeinen, Inoms,

Batünletto und andere Wäsehearükel

eigener Ausrüſtung in ganzen oder halben
Stücken direkt an Verbraucher, wie Braut
leute, Nähſtuben, Nähſchulen und Einkaufs

vereinigungen.

R. A. Otto Herrmann,
Halle a. S. Magdeburger Str. 9.

Wir bitten unlere geehrten Celer,

n

Inn l t n

m

P. D. „„Orca“
P. D. Ordung““

D. Orbita

Noubau)

IEEEXXEEIEEEEEEEEEEEEERoYVAI MAI I
Die Ksnigl. Buglisehe Postdampfer-Linie,Gegr. 1839.

Regelmäßtger beschleunigter Post-, Passagier- und Frachtdampferdienst

MEWVW TVORK
25. April2. Mai
16. Mai
23. Mai

Bequemate Ronte Hamburg SODVTIAMPTON mſt obigen Dampfern.

P. D. „Andes“ 27. April

In M alle a. S.,
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BRASILIEN LAPLATAvon Southampton und Cherbourg
l P. D. „„Arlanxa““

Anschlußdampfer verläßt Hamburg 2 Tage fräher.

Braseh Rothenstein, Delitzsecherstrabe 6c, Telephon 1575
oder

ROVAI- MIAII- ILIXE. G. m. b. H., Hamburg.
Alsterdamm 39

i mält. mmer We

m III III JFJ[IſhCid

III

11. Mai.

S

Von Hamburg und Antwerpen nach
Pernambuco, Bahia, Rio de Janeiro,
Santos, Montevideo, Buenos Aires,

Kosario

Prospekte und Auskunft über
fracht und Passagen durch die

Agenturen oder direkt durch
kong,

An
Von Hamburg. Bremen, Rotterdam,
Antwerpen nach Singapore, Hong-

hanghal, Kobe, Vokohama
und anderen tisten nach Bedart

MuUGG STINNES LINIEN. MaMBURG 36, JUNGFERNSTIEG 30

REGELMASSIGE ABFAHRTEN VON FRACHIT- v. PASSAGIERDAMPFERN

CUBAMEXICO
Von Hamburg und Antwerpen na ch

Habana Vera Cruz
evti. Puerto Mexſco

In den adehafen ununterbroch.

lagergeldireie Guterannahme.
Durchfrachtkonnossemente von

und nach Nedenplätzen.

o ASIEN-AUSRALEEN
Regelmäbtger Personen- u. Frachtverkehrmit Sinenen Dampfern. Anerkannt vorzügliohe Unter-

bringung und Verpflegung für Reisende aller Klassen

Relsegepack-Versicherun9g
Naheare Auskunft durſehNORDDEUTSCHER

BRE, I EN-goad s ins VortrseotangsgIn Halle Lloyd-Reisebüro L. Schönlieht

Tampico und Mauser-Pistoley
Clöckner Moöllering

Poststraße Stadt Hamburg.

Mk. u. mehrzahlen wir für

n krönenülfsn
Taschenpistolen, Jagdutensilien

Celler Straße 52 HANNOVER Ramborgstr. 32, II.
Fernsprecher Nord 836

Voerieter nd Aufkäufer überall gesnch

bin gute chemische Reinigung
erspart Neunanaehaffung?

Seit 30 Jahren bürgt die

kälberei Mauersberger

iür eine sorgiäilige ung gute Arbelt.

L den in Halle
Letpriger Straße 66 Telephon 4630), Geiststraße S.ärede Steine raß o 1--2 und 36,

Mersgeburge Markt 185.
Steinweg 27.

Sanatorium Am Goldvery

Bad e in Thür.Leit. Arzt: Dr. Wittkugel-

t. hMopei riad mann
Hoite ca einen ichoetra s s V

Die ſchönſten Handarbeiten
nach den vorzüglichen Anſeikungen und herrlichen Muſtern von

Beyer's Handarbeitsbücher
Kreuzſtich, 2 Bände

NusſchnittSticherei, 2 Bände
Strich Arbeiten 2 Bände Rlöppeln, 2 BändeWDeißſtickerei Sonnenſpihzen Kunſt Strichen

DHohlſaum und Teinendurchbruch Das Flichbuch
DHäkelKrbeiten, 4 Bände Schiffchen Arbeiten

Buntſtickerei, 2 e Hardanger Sticherei
Buch der Puppenkleidung

Nurtsfüherliches AberVerzeichnis 60 verſchiedene
umſonſt! Bände!

Abevall zu gaben
oder vomVeriag Ono Beyrer, Leipzio- T.

Dofſtſcheck Ronto 52 279

Verkauf der Beyer-Schnitte:
A. Sehneider. Halle-Saale, Leipziger Str. 94

Wratzko Steiger,

nur bei unſeren znſerenten einzukaufen

Hotlieferanten,Poststr. 9/10.

JTIuwelen Gold SDer.

J

Otto Fischer
Bücher Revisor
Steuer -Beratun

Anhalterstrasse 8 III.
Fernspr. 1976.Se

Sport Artikel
Fußbal, Lennis-

HockeySpieler, Rad

fahrer, Ruderer,

Turner r Leilht
athletik u. Touriſtil

e in II. Sohnes ee iel
A. F. Ebermann,Halle a. S., Gr. Steinſtr84.

Heilkräuter und
Baäder-Zusàätze

aller Art

Sommerſproſſen
Ein einfaches, wundev
bares Mittel teile gern
jedem r mFran MUannorer B. I59 in.

Preußiſche Central Bodenkredit-Altiengeſellſchaft.

unter
Komm erbände.

ſind, u. a

aempfwo ebenſo wie 3
genommen werden.

Typendruck-
Vervielfältigungen

sind die
beste Reoklam eund eine große
Porto BEraparnisfür rHaesche BunBarfüßerstr. r el. 5307.

Seichnungs- Einladung
1500 000 000 Mark

8 Communal- Obligationen
unkündbar bis 1933

8ige Verzinſung,nuveränderlich feſt
ausgegeben auf Grund von Darlehnen an große ſelbſtändige wirt

ſchaftliche Unternehmun ge wie n m u. a.i rertücke zu 200 000, 100 000, 50 000, 20 000 und 10000 Mark mitZinſen eweiles 1. Januar und 1. Juli fällig.

Zeichnung zum Preiſe von 98
vom 23.

Aber in den Proſpekten, die bei allen Bankfirmen erhältlich

alle y bei dem Halleſchen Bankvereſn von Kuliſh,

Preußtiſche Central-VodenkreditAktiengeſellſchaft,
Berlin NW. 7, Unter den Linden 48/49.

mündelſichere

alſo mindeſtens bis 1933
ſtebeund,

er Bürgſchaft der beteiligten großen

April bis 2. Mai.

„Kommanditgeſellichaft auf ien,der Geſeüſchaft ſeibſt Zeichnungen entgegen

Halle L. S.Sternstr. 8.
Telephon 3631 und 58

foin- I. Kernseiten
erstklass. Erzeugnisse

grosse Auswahl.
herabgesetzte Preise.

Gr. Ulrichstr. 41.
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Goethes Hreund Eckermann
Von Olara Tuch.

Wie beneidenswert das klingt: Goethes Freund. Man denkt
dabei unwillkürlich nicht nur an einen geiſtig hochſtehenden Mann,
ſondern wähnt auch, er müſſe aus hohem Hauſe, von Familie,
ſein. Denn in des großen Dichters Hauſe rechneten es ſich ſelbſt
Fürſten als ein ehrenhaftes Glück an, empfangen zu werden.
Aber Johann Peter Eckermann, dem es vergönnt war, die
letzten zehn Lebensjahre Goethes mit ihm zu verleben, kann mit
vornehmen Eltern und Vorfahren im weltlichen Sinne nicht auf
warten. Und daß gerade Goethe dieſen aus ſich ſelbſt Gewor-
denen ſo an ſich anſchloß, ihn ganz in ſein Haus aufnahm, um
zäglich mit ihm freundſchaftlich und arbeitſam verbunden zu ſein,
das iſt einer der großen Charakterzüge dieſes großen edlen
Mannes, der alle die lächerlich macht, die erſt fragen, wo ſtammſt
zu her, und nicht zum Ausſchlag annehmen: wie ſteht es mit
deiner inneren und äußeren Bildung

Eckermann hat freimütig ſeinen Urſprung und ſeinen körper
h und geiſtigen Werdegang der Mit und Nachwelt auf
gezeichnet.

Er erzählt, daß er am 21. September 1792 zu Winſen am
Rordrande der Lüneburger Heide geboren ſei. Jn einer Hütte.
Ein Häuschen könne man es eigentlich nicht nennen, denn es ſei
nur ein heizbarer Raum darin geweſen und ſtatt einer Treppe
habe gleich unten neben der Haustür eine Leiter nach dem Heu
boden geführt. Seine erſte Kindheit und ſpätere Jugend laſſen
ihn die Armut ſeiner Eltern fühlen. Holzleſen, das Vieh der
heidebauern hüten, füllen ſeine meiſten Tagesſtunden aus. Der
ganze Reichtum der Familie beſtand in einer Kuh, die ihnen
Nahrung gab und von der auch etwas Milch verkauft werden
konnte. Ebenſo lieferte ſie alljährlich ein Kalb, das dann gemäſtet
wurde. Sein Vater ging auf den Hauſierhandel. Eckermanns
erſte „geiſtige“ Tätigkeit beſtand in Schreiberdienſten, die er beim
Magiſtrat in Bevenſen leiſtete.

Sein Patriotismus führte ihn in die Reihen der Freiheits
kämpfer von 1813/14.

Im folgenden Jahre erhielt er eine Anſtellung in Hannover,
und hier, 25jährig, ging er noch aufs Gymnaſium, um ſeinen
Dang in eine höhere Welt zu befriedigen.

In Göttingen ermöglichte er ſich unter den größten perſön
auſen),

bto: 85,
Aſtro- lichen Opfern und Entbehrungen juriſtiſche und aſthetiſche Stu

Tuki- dien; durch ſeine perſönliche Vorliebe für Kunſt und Literatur
Totes wurde der Keim zu den Beziehungen zu Goethe gelegt.

in, Ha Eckermann hatte 1821 ſeine erſte Gedichtſammlung der
Oeffentlichkeit übergeben, und die wohlwollende Kritik darüber,meriyrytale, rer den Mut faſſen, Goethe die Erſtlinge ſeiner Muſe zu

rennen. n.Goßler- Da aber Goethe unmöglich alle an ihn eingehenden Schriften
ompeter, perſönlich beantworten konnte, ſo mußte ſich auch Eckermann mit

1b. einer r r u el und Deinen be3. Da gnügen, in gelegentlich günſtig aufgenommene Schriften beSe handelt und beurteilt wurden.
Aber Eckermanns ſchwärmeriſche langjährige Verehrung für

Jagd und den großen Dichter begnügte fich damit nicht. Er wollte, er
tig Be mußte ihn ſehen und wenn auch nur „einmal für einige
diſche Re Augenblicke“.z00 Meter Der nunmehr Dreißigjährige machte ſich zu Fuß auf nach
Moereado Weimar. Hier kommt ihm eine freudige Vorahnung. Er erzählt,
geſtatteten daß trotz der Mühſal, die der lange beſchwerliche Weg wegen
unden in großer Hitze ihm macht, er immer in ſeinem Innern den tröſt-

lichen Eindruck habe: dieſer Gang ſteht unter der beſonderen
tun Leitung gütiger Weſen und wird für meinen ferneren Lebensweg

von wichtigen Folgen ſein.
Wörtlich ſchreibt er über ſeinen Empfang bei Goethe: „Vor

wenigen Tagen bin ich in Weimar angekommen und heute am
10. Juni 1823 war ich bei Goethe. Der Empfang ſeinerſeits
überaus herzlich und der Eindruck ſeiner Perſon auf mich derart,
daß ich dieſen Tag zu den glücklichſten meines Lebens rechne.

melt vun Er hatte mir geſtern, als ich anfragen ließ, dieſen Mittag
12 Uhr als die Zeit beſtimmt, wo ich ihm willkommen ſei. Jch

gen r ging zur gewünſchten Stunde hin und fand den Bedienten ſchon
r W meiner harrend. Das Jnnere des Hauſes machte auf mich einen
Kiaſſiker, ſehr angenehmen Eindruck, ohne glänzend zu ſein, war alles

n Dre ſte höchſt edel und einfach, auch deuteten einige an der Treppe
en eher ſtehende Abgüſſe antiker Statuen auf Goethes beſondere Neigung

zur griechiſchen Kunſt des Altertums. Jn der erſten Etage
öffnete mir der geſprächige Diener ein Zimmer, vor deſſen
Schwelle ein „Salve“ gute Vorbedeutung verhieß. Wir ſchritten
in ein zweites etwas geräumigeres Zimmer, hier ſollte ich Goethe
erwarten. Die kühlſte erquicklichſte Luft herrſchte in dieſem

4 Raum, deſſen Boden ein Teppich bedeckte. Ein rotes Kanapee und
Stühle in gleicher Farbe bildeten ein heiteres Meublement. Zur
n n ein Flügel, an den Wänden Handzeichnungen und

Durch eine offene Tür ſah man in ein ferneres Zimrmer, das
ebenfalls mit Gemälden verziert war.

uf 274. Es währte nicht lange, ſo kam Goethe; in einem blauen
Oberrock und in Schuhen, eine erhabene Geſtalt! Der Eindruck
war überraſchend. Doch verſcheuchte er ſogleich jede Befangenheit
durch die freundlichſten Worte. Wir ſetzten uns auf das Kanapee.

ſchloſſene m m in r 4233 t rer einen Anblick u ine Nähe, rß ich ihm nichts zu ſagenrſtklaſſig, wußte. Da fing er ſogleich an von meinem Manuſtript zu reden
und ſagte: „ich komme eben von Jhnen her, ich habe den ganzen

iimiſſſſſſn Morgen in Jhrer Schrift geleſen, ſie bedarf keiner Empfehlung,
ſie empfiehlt fich ſelbſt. Er lobte die Klarheit der Darſtellung

rt und den Fluß der Gedanken und daß alles auf gutem Fundament
I ruhe und wohl durchdacht ſei.

Ich will es ſchnell befördern“, ſagte Goethe mit freund
lichem Zunicken, heute noch ſchreibe ich an Cotta mit der reiten

IIIIIIIIIIIE den Poſt und morgen ſchicke ich das Paket mit der fahrenden nach.
Jch dankte ihm mit Worten und Blicken. Lange ſaßen wir

noch beiſammen in ruhiger liebevoller Anterhaltung. Ich drückte
ſeine Kniee, ich vergaß bald das Reden über ſeinem Anblick ich
konnte mich an ihm nicht ſatt ſehen. Das Geſicht ſo kräftig
und braun und voller Falten und jede Falte voller Ausdruck.
Und in allem ſolche Biederkeit und Feſtigkeit und ſolche Ruhe
und Größe! Er ſprach langſam und bequem, ſo wie man ſich
wohl einen bejahrten Monarchen denkt, wenn er redet. Man ſah
ihm an, daß er in ſich ſelber ruhet und über Lob und Tadel er
baben iſt. Es war mir bei ihm unbeſchreiblich wohl; ich fühlte

4 mich beruhigt, ſo wie es jemandem fein mog, der nach vielerühe und langem Hoffen endlich ſeine liebſten Wünſche be
friedigt ſieht. Mit Liebe ſchieden wir auseinander; ich war in
hohem Grade glücklich, denn aus jedem ſeiner Worte ſprach Wohl
wollen und ich fühlte daß er es überaus gut mit mir im Sinne
hatte. Eckermann hatte ſich nicht getäuſcht. Was er Goethe, und
was Goethe ihm geworden iſt, das bezeugen die berühmten Ge

ſpräche“ und die lange Dauer ihres Beiſammenſeins. Und wie
Goethe, ſo ſchätzte auch ſein fürſtlicher Freund hoch die hervor
ragenden Eigenſchaften des ehemaligen Lüneburger Heideſohnes.
Er wurde an ſeinem Hofe Prinzenerzieher, und als er 22 Jahre
nach Goethe ſtarb, ließ ihn Karl Alexander ſeine letzte Ruheſtätte
neben der Fürſtengruft bereiten, in der Goethe ſeit 1882 ruht.
e W trä hie t e Jnſchrift, die Johann Peter

rmann r ergän i en wird: „Hier Eckereng Goethes an x Hier nd
war ein köſtliches Leben beendet. Angefangen in Armut

und Entbehrung, vollendet in ſeltener innerer Glückſeligkeit, die
ihm ſeine eigene raſtloſe Arbeit in geiſtiger Tätigkeit und ſeine
ſchönſten Lebensjahre mit Goethe gebracht hatten.

Die Heilkunde in der Edda
In der Oeſterreichiſchen pharmazeutiſchen Geſellſchaft in

Wien hielt Otto Friedrich Zeckert einen intereſſanten mediko
hiſtoriſchen Vortrag, dem wir nach den Pharmazeutiſchen
Monatsheften u. a. folgendes entnehmen
In der LiederEdda und in der proſaiſchen Edda ſind uns

die älteſten Anſchauungen und Kenntniſſe der nordiſchen Ger
manen hinſichtlich der Heilkunde überliefert; der Name Edda
kommt eigentlich nur der proſaiſchen oder jungen Edda zu, die
nach ihrem Verfaſſer Snorri Sturluſon (geboren 1178 aus Js
land) auch SnorraEdda genannt wird. Die älteſten Teile der
ſogenannten LiederGdda ſtammen aus dem die jüngſten aus
dem 12. Jahrhundert. Ohne auf die vielen ſtrittigen Punkte
des EddaProblems einzugehen, wollen wir charakteriſtiſche
Stellen zitieren. die ſich mit der Heilkunde beſchäftigen. Nur die
Gottheiten Aſen und Aſinnen können Heilkraft verleihen.

„Heil euch, Aſen! Euch, Aſinnen, Heil!
Heil dir, fruchtbare Flur!
Witz verleiht uns und weiſe Rede

Und den Händen heilende Kraft!“
Loki wirft Odin vor, er habe auf der (däniſchen) Jnſel

Samſö in Geſtalt einer Hexe Zauberei getrieben, die ſelbſtver
ſtändlich als Heilfaktor ſehr geſchätzt wurde:

„Du baſt, wie man ſagt, auf Samſey gezaudert
und Hexenhandwerk geübt;
von Haus zu Haus als Hexe zogſt du,

Weibern an Weſen gleich.“
Die Zauberſprüche gehören zu den älteſten und am meiſten

verbreiteten Quellen urgeſchichtlicher Forſchung. Es ſei nur an
die bekannten „Merſeburger Zauberſprüche“ und an den
„Wiener Hundeſegen“, eine Zauberformel für die Hunde der
Hirten, erinnert. Sprüche gegen die verſchiedenſten Krankheiten
(Hexenſchuß, Ueberbein und dergleichen) ſind häufig erhalten ge
blieben. Der Zauber, meiſt auf das engſte mit der Gabe der
Weisſagung verknüpft, war der Weg, die Geiſter zu zwingen,
Krankheiten zu heilen oder mit ſolchen zu behaften. War man
erſt im Beſitze dieſer Macht, ſo konnte man der Natur, der be
lebten und der lebloſen, ſeinen Mitmenſchen und fich ſelbſt Vor
teile oder Nachteile bringen. Der Zauberſpruch beſtand meiſt
aus zwei Teilen, dem epiſchen Eingang und der eigentlichen
Zauberformel. Der Zauber ſelbſt war an das geheime, wunder
kräftige Zeichen und an das Wort, das ein Spruch oder ein Lied
ſein konnte, gebunden. Das geſprochene Wort durfte nie fehlen,
das tote Zeichen an ſich galt nichts; Zeichenkenntnis ohne Wiſſen
des Zauberſpruches galt als die halbe Kunſt. Die ruhende Kraft
des Zeichens wurde durch das Wort ausgelöſt. Jenes magiſche
Zeichen war in ſpäter Zeit, nach dem 4. Jahrhundert, die bald
Glück, bald Unheil bringende Rune. Spruch und Rune, dieſe oft
mit Blut rot gefärbt, heilten Krankheiten und Wunden, ſchützten
den Körper gegen Eiſen und Gift und halfen gebärenden Frauen
in ſchwerer Not, brachten Leiden, Wahnſinn und Tod.

Lern' Brandungsrunen, wenn bergen du willſt
die Segelroſe auf See:
ſchneid' ſie in Steven und Steu'r;
mag ſchäumen die Brandung, ſchwarz dräuen die Wogen,
du kommſt geſund von der See.“
„Aſtrunen lerne, willſt Arzt du werden
und wiſſen, wie Wunden man heilt:
in die Birke ſchneid' ſie, den Baum des Waldes,
der die Aeſte nach Oſten neigt.“

Eine Reihe von Heilmitteln ſtammt aus dem Pflanzenreich.
„Jch rate dir, den Rat befolge!
Trankſt du dir Bierrauſch, ſo bann' ihn durch Erdkraft,
Die Eiche heilt Stuhlzwang, die Aehre Bezaub'rung,
Mutterkorn den Bruch, der Mond die Tobſucht,
Räude der Grasgang, die Runen Vergiſtung,
Das Feld zieht Feuchtigkeit an.“

Doch trat das Heilmittel oft in den Hintergrund gegenüber
dem begleitenden Spruch und der Zahl neun. Neun Hölzer
brannten im Notfeuer, dem heilende Kräfte zugeſprochen wurden
und das urſprünglich zum Vertreiben oder Verhüten von Vieh-
ſeuchen entfacht wurde. Die Kriſis der Krankheit, heilbar durch
neun geſponnene Webknoten, wurde auf den neunten Tag ver-
legt. Auf der Jnſel Seeland wurde noch in hiſtoriſcher Veit
jedes neunte Jahr den Göttern ein Menſchenopfer dargebracht.

Sehr geſchätzt war der Louch zur Erkennung von Giften in
den Speiſen.

„Der Becher ſegne, zu bannen das Unheil,
wirf in den Labetrunk Lauch:
dann fürchte ich nicht, daß gefährliche Dinge
ein Feind in den Met dir miſcht.“

Dieſer zugedachten Kraft und ſeinem Wuchs verdankt der
Lauch den Namen Gruſerich (König Erich der Gräſer).

„So hoch ſtand Sigurd ob den Söhnen Gijukis,
wie der grüne Lauch das Gras überragt.“

Die Früchte der Eiche und der Buche werden in der Edda
an mehreren Stellen erwähnt. Jn der Snorragedda werden ge
röſtete Eicheneckern mit heißrohem Herzen als Götterſpeiſe ge
nannt. Die Miſtel war das Zeichen der Winterſonnenwende.
Als Opferzweig, mit Blut getränkt, ſollte ſie jegliches Gebrechen
heilen, jeden Schmerz lindern. Um Wunden zu ſchließen, Ge
ſchwüre zu öffnen, legte man friſche, feuchte Blätter auf und
griff erſt dann zum Ausbrennen, das Gudrun im zweiten Lied
andeutet

„Träumt man von Eiſen, iſt Ausſicht auf Feuer,
und Frauenzorn deutet auf Frohſinn und Stolz;
ein Gebrechen dir wewd' ich durch Brennen heilen,
ob auch wenig dir hold, dich warten und pflegen.“

Noch ſei des ſtechenden Schlafdornes gedacht (an deſſen Stelle
bei Dornröschen die Spindel tritt). Das Berühren oder Stechen
mit dem Hage- oder Weißdorn, der Runen trug, verſenkte in
zauberiſchen Schlaf; die Nacht wird „die mit dem Schlafdorn Be
traute genannt.

DHolleſcher e er
1.9-2.5

Storm und die heutige Dichtung
Von Dr. Hans Benrmann.

Der Nebel ſteigt, es fällt das Laub;
Schenk ein den Wein, den holden!
Wir wollen uns den grauen Tag
Vergolden, ja vergolden!
Wohl iſt es Herbſt, doch warte nur,
Doch warte nur ein i
Der Frühling komnmt, der Himmel lacht,
Es ſteht die Welt in Veilchen

Es iſt kaum angebracht, mit dieſen leichtbeſchwingten, klar-

verloren haben.
Prägnante und Treffende in der Kunſt iſt ſo g.worden, der eingelne ſchaffende Dichter iſt an ſich ſo ſouver

ig Schöne
als

Mörike, Keller, auch Liliencron.
Was iſt es nun, was dieſe Dichter ſo, von keinem ange

zweifelt (auch nicht einmal von den modernſten Ueberſubjektiven
angezweifelt), als die eigentlichen Träger und Schöpfer der
deutſchen lyriſchen Kunſt, man kann wohl ſagen, als die
lyriſchen Dichter an ſich erſcheinen läßt? Es iſt das Ueber
wältigende der Empfindung. Jch ſetze nichts hinzu,
ich ſage nicht der „veinmenſchlichen“ oder einer „reinperſön
lichen Empfindung, der „allerfeinſten, allerſubtilſten, ſubjek
tiven Empfindung. Das Wort Empfindung ſoll alles dies
umfaſſen und auch mehr bedeuten, es ſoll einen Grad (Jnten
ſität), es ſoll auch eine innere, eine motoriſche, eine elementare
Kunſt bedeuten. Das Ueberwältigende der Empfindung. Wie
uns ein altes Lied, eine alte Ballade mit allen Schauern der
Empfindung durchſchüttelt und ergreift und zugleich entzückt
und beglückt, befreit und erlöſt und uns des Menſchlichen, wohl
auch des Dämoniſchen in uns, das ja das Göttliche iſt, bewußt
macht Es ſind doch in der Tat nur wenige deutſche Dichter,
die dieſes Moment des Ueberwältigenden durch die Empfindung
haben, in ihrer Art, in einigen Gedichten. Jch nenne neben
Goethe, Mörike, Keller und Storm noch Eichendorff, Uhland,
Novalis, Brentano, Arnim, Lenau, die Droſte, Konrad Ferd.
Meyer, Liliencron, von weniger bekannten Johann Georg
Fiſcher und Leopold Schefer (in früheſten Gedichten), von älteren
Dichtern Matthias Claudius, Simon Dach, Paul Fleming,
Angelus Sileſius. Reihenweile könnte man hierbei auch deutſche
Volkslieder, auch Kirchenlieder nennen. Aber ich verwahre mich
dagegen, daß ich etwa für ſolche Wirkung nur das Einfache, das
Volketümliche im Sinne habe. Jch könnte ebenſo Stellen aus
dem „Fauſt“, aus den religiöſen Dichtungen E. M. Arndts, aus
Jmmermanns „Merlin“, aus Richard Dehmels hochperſönlichen
Dichtungen anführen. Es iſt nicht das Einfache, das Primitive
allein das ich meine, das natürlich auch dazu gehört ſondern,
wie ich ſagte, das Ueberwältic,ende der Empfindung.

Und wodurch wird dieſe Uebergewalt eines Gedichtes er-
reicht? Jch ſehe ab von einer Erklärung des Unerklärlichen,
des Undefinierbaren letzter Urſachen einer künſtleriſchen Wir-
kung, des Geheimniſſes der lyriſchen Kunſt; es beruht dies Ge
heimnis offenbar in der Empfindung ſelbſt wie in der Jnſpi
ration, in dem aus dem Unbewußten ſich plötzlich geſtaltenden
Ausdruck, der dann auch Form wird. Aber ein wefentliche
Moment, das dieſe überwältigende Empfindung
Ausdruck bringt, iſt die dichteriſche Form.

Jmmenſee.
Aus dieſen Blättern fſteigt der Duft des Veilchens,
Das dort zu Haus auf unſ'ren Heiden ſtand,
Jahraus und ein, von welchem keiner wußte,
Und das ich ſpäter nirgends wiederfand.

Troſft.
So komme, was da kommen mag!
So lang du lebeſt, iſt es Tag.
Und geht es in die Welt hinaus,
Wo du mir biſt, bin ich zu Haus
Ich ſehe dein liebes Angeſicht,
Jch ſehe die Schatten der Zukunft nicht

Schlaflos.
Aus Träumen in Aengſten bin ich erwacht;
Was ſingt doch die Lerche ſo tief in der Nacht
Der Tag kſt gegangen, der Morgen iſt fern,
Aufs Kiſſen hernieder ſcheinen die
Und immer hör' ich den Lerchengeſang:
O, Stimme des Tages, mein Herz iſt bang
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die Götter,“

aufs Geratewohl ans Siorms GeJ habe Verfedichten herausgeſchrieben. Es mögen in r ößeren e
noch manche Strophe und Verſe ſein, ſſer noch als diezitierten den Sinn meiner Anefahenigen belen en. Jn den
r einfachen Gedichten aber vibriert jenes n emterbere mit,

das ich die Empfindung an ſich nennen möchte, das Lyriſche, die
Seele, und hier und dort ſchwillt dieſe innere Muſik an und löſtc am Schluffe zu einem vollen, weichen, lyriſchen Akkord

das Ueberwältigende der e n tyriſchen Kunſt. So iſt das ein lebendiges ſen,
nſterbliche Seele. Und auch das andere wird an dieſen Veund vedeutfam, die Einfachheit der Form an ſich,

Prägnanz der ſorgfältig gewählten Worte, die von
eſtiver Gewalt ſind und die eine unmittelbare Wirkung

gewährleiſten.

Ein Schöpfer des deutſchen Volksheeres

Von Hans Henning Freiherr Grote.Ein Shriftſtellet, der die ſtehende Armee ſeiner Nation

untergräbt, mag immer ſeinem Herzen ein Denkmal bereiten,
aber für ſeine wirkt er Feſſeln, oder die Geſchichtemüßte lügen.“ 190 Jahren ſchrieb Scharnhorſt dieſe Sätzenieder, die ſeine eiligſte Ueberzeugung verſchloſſen. Wider

eine Welt von inneren ünd äußeren Feinden kämpfte dieſer
zroße Organiſator für ſie und ſiegte. r einer Zeit, da das
Heer geſchlagen war, das Volk unter der franzöſiſchen Knuteſeufzte, deutſche Kleinmütigkeit wahre Orgien elerte und in

iammgeduldiger Unterwerfung ſolange ein Allheilmittel ſah, bis
die Not auch dem größten Phantaſten die Augen öffnete, wirkte
dieſer ſelkene Mann, anfangs nur von wenigen ſeinesgleichenurrterſtützt, an ſeinem Werke, das Preußen und Deutſchland
1813 von unerträglichen Feindfefſſeln befreite und in ſeinem
Fundamente, dem Volksheere, 1870/71 und, niemals zu ver
geſſen, die von aller Welt lautgerühmten Taten von 1914/18
ermöglichte.

Als Sohn eines einfachen Quartiermeiſtere zu Bodenau in
Hannover geboren, gewann der bürgerliche Scharnhorſt, als er
im Mai 1801 Denn Oberftleutnant des Feldartilleriekorps in
preußiſche Dienſte übertrat, im Staate Friedrichs des Großen
trotz der ſtändiſchen Gliederung des Offizierkorps bald einigen

Emfluß. Allerdings ging ihm ein guter Ruf voraus. Seine
artilleriſtiſche Ausbildung hatte er bei einem berühmten Kriegs
meiſter, dem Grafen Wilhelm von Schaumburg, genoſſen, der mit
ſeinem wingigen Heere ſchon damals der Welt das Beiſpiel all
gemeiner Waffenpflicht vor Augen führte. Als Hauptmann lehrte
Scharnhorſt Kriegswiſſenſchaft in Wort und Schrift auf der
Kriegsſchule in Hannover, errang dann durch Herausgabe eines
„Militäriſchen Taſchenbuches zum Gebrauch im Felde“ einen Er
folg, der ihn in allen militäriſchen Kreiſen genannt machte. Jm
belgiſchen Feldzuge 1798 zeichnete er ſich bei einem Ausfall des
hatnöverſchen Hilfskorps aus Menin beſonders gus. Jn einem
Bericht nennt ihn der General v. Hamerſtein „einen Krieger
von todesverachtender Kühnheit und unerſchütterlicher Geiſtes
gegenwart“. Das waren alles Dinge, die den hannöverſchen
Oberftlentnant wohl empfehlen konnten. Bald gab er denn auch
dem preußiſchen Militärbildungsweſen durch Begründung einer
Militäriſchen Geſellſchaft und Umwandlung der Berliner Kriegs
ſchule in eine Offiziersakademie neue Wege. Mit wachſender
Beſorgnis mag Scharnhorſt damals die zögernde, entſchluß
fcheue Politik des preußiſchen Kabinetts verfolgt haben, das, um
den Krieg auf jeden Fall zu vermeiden, Gelegenheiten ihn noch
mit einiger Sicherheit günſtig beſtehen zu können, aus den
Händen ließ, um dann 1806, Sachſen als einzigen Bundes
genoſſen zur Seite, ihn dennoch wagen zu müſſen. Was in
dieſem denk würdigen Unglücksfjahre dann aus dem Befehlswuſt
verknöcherter Strategen, die überheblich in altmodiſchen An
fchauungen verfangen blieben, als klare Dispoſitionen zu er
tennen iſt, gehört zu der Arbeit weniger Männer, wie Clauſewitz,
Yvrtk und anderer, unter denen Scharnhorſt als Generalſtabs-
chefs des Herzogs von Braunſchweig an erſter Stelle ſteht.
Gegenüber der Mehrheit aber blieb ſein Einfluß ohne Wirkung
„Was zu tun iſt, weiß ich wohl, aber was ſie tun werden, wiſſen

ſchrieb er wenige Wochen vor der Auerſtedter
Schlacht verzweifelt, in der er dann ſelbſt, ohne den Zuſammen
bruch verhüten zu können, ſich beſonders ausgeichnete. Danach
hegleitete er den kühnen Rückzug Blüchers als deſſen Chef bis
nach Lübeck, wo er bei Ueberfall der Stadt durch r
gefangengenommen wurde. Auf Blüchers wegtin ſeiner Ratkauer Kapitulatjon ausdrücklich ſo feſtſe e
Scharnhorſt bald wieder auf freien Fuß geſetzt. San r

war die Hoffnung Preußens, ganz Deutſchlands Hoffnung, noch
lebendig geblieben. Von dieſem Zeitpunkt an begann Scharn-
borfts eigentliches Wirken.

Bereits im April 1806 hatte Scharnhorſt die Bildung
„Nationalmilig“ in einem Memoire vorgeſchlagen. „Nurdurh, daß man die ganze Maſſe des e bewaffnet, an
ein Hleines eine Art von Gleichgewicht der Macht in einem
Defenſivkriege gegen ein re eres, welches einen Unkerjochungs-
krieg führt und angrei n dieſem Fnrt der damalsnicht mehr zur Ausfü gelan knüpfte Sarg
wieder an, der ſeit dem W. Juli on König zum Leiter

W r ernannt war, in derGneifenau arbeitete. iedrich Wilhelm III. ſelbſt warer der eifrigſten Förderer ieſes Wiederaufbaues der Armee.

z ſehr viele dem Geiſt und den neuen Verhältniſſen an
Jdeen“, ſagt Scharnhorſt von ihm. Die Prügelſtrafenden abgeſchafft. „Anſpruch auf Offiziers ſtellen können im

Frieden nur Kenntniſſe und Bildung gewähren, im Kriege aus-

h Tapferkeit, Tätigkeit und Ieberblick. Alle Jndivi
duen der Nation, wenn ſie im Beſitz dieſer Eigenſchaften ſind,
können Anſpruch auf ſolche Stellen erheben, denn alle männ-
lichen Bewohner des Staates ſind geborene Verteidiger des
ſelben und bilden die ſtehende Armee.“ Alſo wurde der Rahmen
der 42 000-MannArmee, die der Tilſiter Friede Preußen beließ,
die keine m on chule des großen Volksheeres. Jn welcher ArtScharnhorſt urchſetzte, iſt bekannt. Jm Jahre 1809 ſtkonnte ſein Schüler e ſchreiben: „Die Armee beſitzt e
neue vollendete Verfaſſun eine nene Geſetzgebung und, man

darf ſagen, einen neuen der ſie belebt. Dem Volke nähergebracht, kann man ſie als eine Schule der kriegeriſchen Aus
bildung und iehung des Nationalgeiſtes betrachten.“ Jnwie-
weit dieſe Kritik zutraf, bewies 1813, bewieſen die glorreichen
Leiſtungen dieſer Armee bis in die Tage des Weltkrieges hinein.

enn Scharnhorſt war nicht nur der Neuſchöpfer der preußi-
ſchen, er war der Begründer der geſamten deutſchen Atmee.
Mit ihrem Beſtand fiel und ſtand auch das Deutſche Reich. Soer ſchloß Scharnhorſt ſein denkwürdiges Memoire vom April
1806: „Tapferkeit, Aufopferung, Standhoftigkeit ſind die Grund
pfeiler der Unabhängi keit eines Volkes. Wenn für dieſe unſer
Herz nicht mehr ſchlägt, ſo ſind wir ſchon verloren, auch ſelbſt in

e

dem Laufe großer Siege.“

Ermunterung
Wolle nur nicht gleich ten
Wenn dir etwas ſoll gelimußt du tapfer vorwärts ken
Lichter folgen auf die Schatten.

mer emſig, immer munter!
mußt igie willſt du ſiegen.

Sind die Wälle erſt erſtiegen,
geht man ſingend ſie hinunter.

Sieh, im a nen Taleein ir entgegen,und von allen Schatten
ruhſt du aus mit einem Male.

Adolf August Kasgan,

Sum Semeſterbeginn
Von einem alten Studenten.

Sommerſemeſterbeginn!

einſt für uns dieſer Ruf. ilands glücklicher Zeit die goldene Burſchenfreiheit genießen
durften, aus unſeren Hochſchultagen geſchöpft an Hohem und
Schönem, an Frohſinn und Kraft! Welch reichen Schatz köſt
licher Erinnerungen, innerſter Freudigkeit hat uns
Jugendzeit mitgegeben, für unſer ganzes ſpäteres Daſein.

So war es einſt. Das Herz aber wird uns alten Studen
ten ſchwer, wenn wir ſehen, in welcher Kargheit und Not r
Studenten ſich heute durch die Zeit durchſchlagen müſſen, didie ſchönſte und fröhlichſte des Lebens ſein ſoll. Zur Sorge um

des Vaterlandes Schickſal tritt bei der großen Mehrheit unſeres
akademiſchen Nachwuchſes die materielle Not, der uns einſt
fremde Kampf ums tägliche Brot. Die Gefahr iſt groß, drß
durch dieſe Not junge Kräfte elend werden, die dereinſtMark und Rückgrat unſeres Volkes bilden ſollen. Wir brauchen
Studenten mit jungen Herzen und freien Seelen.
Nicht, daß ſie fich austoben ſollen wie wir einmal. Das iſt
den meiſten durch ihre materielle Lage auf jeden Fall verwehrt;
und das ſchadet auch nichts. Aber nur Grau in Grau, nur
Einſchränkung und Entbehrung, materielle Feſſeln auf Schritt
und Tritt gerade in der Zeit, wo das Leben am ſtärkſten nach
Freude verlangt, das muß von den jungen Studierenden durch
die ferngehalten werden, die aus eigener ſchöner Erfahrung
Verſtändnis für die Nöte unſerer heutigen akademiſchen Jugend
haben.

Das Fehlen all der vielen kleinen, früher ſo billigen, r
für die meiſten Studenten unerſchwinglichen Freudenweit tiefer, als Gedankenloſe annehmen mögen. Wer in v

Zeit, in der er ſich vollſaugen ſoll an Mut für ein re
ſchweres Leben, Tag um Tag und Stunde um Stunde
ſorgen und quälen und jeden harmloſen Genuß verſagen muß,
der verblüht vor der Zeit und wird ein verbittertes Menſchen

Welch eine
umſchloß

kind, aber kein elaſtiſcher, kraftvoller Träger deutſcher Zukunft.r liegt eine Gefahr für unſeren ſtudentiſchen g.
chlands kommende gkademiſche Geſchlechter

ernſt genug genommen werden kann.

Deswegen wir alte Burſchen aus ſ loſerZeit die heilige Pflicht, den Jungen jede Entſaſtung zu choffen,
die in unſeren Kräften liegt. Da bietet ſich insbeſondere uns
verheirateten Philiſtern ſicher in vielen Fällen eine Gelegenhit,
die längſt nicht reſtlos ausgenutzt wird. Das iſt die o h
nungsfrage. Viele von uns haben doch gewiß ein leer
ftehendes Quartier für einen jungen Studenten, ſei es auchnur ein ganz einfaches Stübchen oder eine winzige Kammer,
die in reicheren Zeiten anderen Zwecken zu dienen beſtimmt
war. Wie iele der unverwöhnten jungenMuſenſöhne werden dankbaren Herzens mitſolcher „Studentenbude“ zufrieden ſein,
keinerlei Anſprüche irgendwelcher Art ſtellen,
ſich die Kammer ſelbſt in Ordnung halten und
weder La noch Störung im Hausweſen be-deuten! viele, die den aufs Vermieten angewieſenen
Studentenwirtinnen die notwendigen Preiſe nicht zahlen
können, werden eine ſchwere Sorge los ſein, wenn ihnen aufdieſe Weiſe auch nur das einfachſte Unterkommen geboten
wird.

Unſere jungen Kommilitonen könnten ſich für die erfparte
Wohnungsmiete dann wenigſtens die eine oder andere von den
kleinen Freuden gönnen, die ihnen friſchen Mut und Spann-
kraft für den ſchweren Lebenskampf geben und ne Er
innerungen ſchaffen werden. Geſunde, friſche, frohe tatkräflige
Männer braucht unſer deutſches Volk in den nächſten Jahr
zehnten nötiger als je. Darum, ihr alten Studenten, denendas Herz noch jung geblieben iſt, helft den jungen
Muſenſöhnen,. daß thnen wenigſtens die ſchlimmſte
Not und Sorge fernbleibt, und daß ſie ſich auch en ryte
Roſen für den Lebenspfad pflücken können, derund übergenug mit Dornen beſät ſein wird Da ſi e r

einmal ſorglos lachen und ſingen und leben
können, wie es das Recht der Jugend fſt!l

Burſchen heragus! Es gilt unſere Jugend, die Zukunft
und Hoffnung des Vaterlandes! Gedenkt eurer Stu
dentengeit und handelt! Sch e Freiquartier
welcher Art auch immer für Studentem!Ein ungebrochenes, und aſtwoles Geſchlecht, wie

w. es braucht, das deutſche Vaterland ſelbſt wird es
e lohnen.

der Deutſchen Studentenſchaft ver

anſtaltet im Laufe dieſes Jahres einen 6—8 wöchentlichen
Studentenaustauſch mit Ungarn, Letland und Eſtland. Der

e h in der Fort daß jeder deutſche Student,
e an dem Austauſch meldet, als Gegene e die Zeit ſeines Aufenthalts im Auslande einem

77 Auslandsamt

ochſehul Slinme.
2 Familie zur Verfügung ſtellt
ausländiſchen Studenten freie m und n

R
Paßkoſten werden ſich auf ein Mindeſtmaß erNach Eſtland und Lettland wird freie gehe gen ge

Meldungen zur Teilnahme an dem Autskartſch t Eſtland benr h h zum 1. Juni, für den e mit uns
zum ni unter Beifügung von porto an das

landsamt der Studentenſcha ft,
kner Straße 187, zu richten. Außerdem veranſtaltet das Auz
landsamt mit den Den angegebenen Ländern einen fortlauſn

den Eingelaustauſch. Nahere Auskunft über den
tauſch frageauf An

Die Univerſitätsreform

einige der a

r unree er des Lehrkörpers habe einem Nafber
ch nicht au Rangunterſchiede, ſondern nur

unterſchiede gründe. W Lehrkörper werde in Zukunft qu
den ordentlichen und den außerordentlichen Profefforen, deSohprampeoſeſſoren und den P enPrivatdozenten beſtehen. Die n
außerordentlichen Profeſſoren würden nicht mehr
Profeſſoren minderen Rechts, ſondern (nichtbeamtete) ge

t
Privatdogenten ſein. Alle beamteten Profeſſoren würden uniet

ſich gleichberechtigt ſein. Die Umwandium der beherigen im
mäßigen Extraordinariate in Ordinarigte körrne unr durß
Etatsgeſetz erfolgen. Die vrofeffur würde keine T
latur bedeuten, ſondern hauptberuflich außerhalb der U
verſität wiſſenſchaftlich Perſönlichkeiten verhehen

un r r n e rer Feſeien der Große Sennt und die weitere Bearbeir
tung allgemeiner Angelegenheiten
Senat ſollten neben den Ordinarien
narien in ausreichender Zahl,

r e Privatdozerrdenangehören.Sefen eng ſei r daß die den 4
r Jgehörenden Vertreterinsbeſondere auch in e

und BerufungsangelegenheitenJnſtitute und Seminare würde für Sſein. Die bewährte Einrichtung der e

beibehalten werden.

W We nzziniſche Studienreform ſei ſo wie die
werde Dre erdaſſen werer ſchen dienen a hwaltung r intereſſiert; ſie ve hre Pläne in

voller Uebereinſtimmung mit den e und den Vor
ſchlägen des r n für die Reform der Verwaltung

Studium ſei auf eine
neneweiter. 8al wiſſenſchaftliche

n

Nenerwerbungen Ser Univerfitätsbibliothen Halle
Wochenausſtellung vom 23.28. April.

Degering Chriſt Schuſter: Aus derAbteilung der Preußiſchen Staatsbibliothek. Ludwig Demſtädter zum 75. Gereſen 1922, Librar a
1922. Claſſified i c licationspub D. 5 e re ntation. WAtti della Reale Lemberg Tnazionale dei

Slichter: The Turnower of v Pbor. 1919. Kreicend:
Gottfried Keller als Male.

AltWien. 1928.

a

Edidit Hude. 1928. Scha
1928. Bauernfeld: ri

g:Paſcha. Herausg. v. Srrinmann Bd. 8
in vertraulichen Briefen ner eitge nos
mann: Der Grabbaü. 1923.PeligageusMuſeums zu Hildesheim 1921. De
denkmäler. Herausg. von Paul Clemen. Bd. 1,

of u
1922. Alverdes: Heu Bahnen in der Lehre vom Verhalten

ver niederen Organismen. 16923. Annals and Magazine d
natural hiſtory. 10. 1922. Handbuch der Elektrizität n de
Magnetismus. Herausg. von L. Graehz. Bd. B. 1028

J Sie haben die Garantie der ſchen

J W J

i vürrd
Originahashen kaufenBesonderen Vortell bietet die grosse Flasehe Hr. 4 aus der Sie ihr kleines MAGGt

Fläschehen selbst wieder füllon können. Man achte darauf, dass der Plomhben-

e r ist.e e re a h e S e
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T. ren e ar r 1Zuſammenſchweißen von Stahl und Eiſen
Wenn das Zuſammenſchweißen von Stahl und Fiſen nicht

mer befriedigend ausfällt, ſo iſt dieſes in den meiſten Fällen
zurückzuführen, daß die Schweißung nicht ſach

Beim Schweißen von Eiſen

ausgeſprochenes Schweißeiſen (Puddeleiſen).

B. r r er r
se

der Feuerbehandlung leichter leidet als
bei der Erwärmung auf SchweißhitzeSee und den Stahl etwas ſpäter,r S

Nachdem die Schweißhitze (bei Eiſen helle Gelbgkut, bei
Stahl dunklere Gelbglut) erreicht iſt, ſind die Stücke unter Ver
wendung eines guten Schweißmittels ſofort zuſammenzuſchwei
zen und durch kräftige Bearbeitung innig zu verbinden. Ein
zu kaltes Verſchweißen oder ungenügende Be-
arbeitung bzw. Hämmerung ſchafft keine einwand-
freien Schweißſtellen.

J

generlöſchmittel für mit Oel geheizte Sahrzeuge
Bei allen ihren Vorteilen hat die Oelheizu von Fahr

zeugen doch einen erheblichen Nachteil: die größere Feuers-
ſahr. Das Löſchen mit Waſſer iſt unmöglich, da das Waſſer

er iſt als das Oel, in dieſem niederſinkt und info eſſen
dazu beiträgt, daß ſich das Oel über eine größere Fläche ver

d und Gewerbeblatt“ mitteilt,r In en n liſchen Er

e
r

i en

2

cht über das brennende Oel, verhindert die ufuhr, und
Feuer iſt nach wen Augenblicken gelöſcht. Jn den Krei
der n Ve run eſellſchaften hat das Mittel
befriedig rch dieſes mittel ſcheint die Frage, wiewegte gegenüber den Fahrzeugen

ſtellen wollen, die mit Oelfeuerung ausgeſtattet ſind, und deren
ere Brandgefahr längere Zeit erörtert wurde, auf eine bee Veen Art gelöſt zu ſein.

S Elektriziiätsverbranuch der Welt
r die ein amtliches Büro des Stage ne t Tier Teinzelnen Staaten und z. T. Berichten derKonſulate im Ausland ruhen im Jahre

Seſamtrerbrauch der Welt an Eleiteignat
99 456 500 000 Kilowat wurden 15 188 300 000Kilowattſtunden für el gugtungagwe a der Reſt gleich
84,7 Proz. für Kraftzwe verwendet. Die Vereinig
ten Staaten als der ſtärkſte Verbraucher von Strom ver
wandten 1920 insgeſamt 409 802 000 090 Kilowattſtunden, davon
6 870 000 000 Kilowattſtunden für Beleuchtung und den Reſt
für Antriebszwecke in Fabriken, Bergwerken, für Straßen und
ſ e Bahnen und auf Farmen; im letzten Jahre dürfte der
Geſamtverbrauch 55 000 000 000 Kilowattſtunden überſchritten
haben. Hinſichtlich des Stromverbrauchs pro Kopf der Bevölke
rung ſtehen die Vereinigten Staaten jedoch erſt an vierter
Stelle. An der Spitze ſteht die Schweiz, wo die verfü enWaſſerkräfte wohl die weitgehendfte Ausnutzung erfahren haben
dort betegt der Verbrauch pro Kopf 700 Kilowattſtunden r
Jahr. Es folgen Kanada mit einem Stromverbrauch612 und Norwegen mit einem ſolchen von 4983 h ur

den pro Jahr; dann erſt kommen die Vereinigten Staa-ten mit 472, Schweden mit 8364, Frankreich mit 147,

Deutſchland mit 141 Kilowattſtunden Stromverbrauch pro
erf und Jahr. Von den rund 1720 Millionen Bewohnern der

leben nur 111 822 000 oder 635 Proz. in elektriſch er
teten Wohnungen. Die Geſamtwaſſerkräfte der Welt, derU. S. Goological Survey auf 489 000 000 P. S. eepiffert ſind

erſt zum geringſten Teil zu 5,4 Proz. nutzhar gemacht

Schi
das

S
inchſen, Anhalt und d Chüringen, Halle Sag

Lichtbogenſchweißanlage mit Verbrennungsmetor. Die
Siemens-Schuckert- Werke brachten eine ſolche hoch
intereſſante n 73 Generator arbeitet ohne Vorſchalten von W. z oder Droſſelſpulen, ſo beim
Schweißen größte Wirtſchaftlichkeit erzielt wird. Die Schweiß
leiſtung beträgt 200 Am m 45 Volt. Stromſtärke und Span
nung können durch er Erregerſtromes den
Materialſtärken hie Der Antrieb des Genera-tors durch direkt S eluyyeiten Verbrennungsmotor
mit einer d von 14,6 Kilowatt und t a Dreh
rer Die Kupplung ift als Riemen re ausgebildet
und um Antrieb der Erregermaſchine. zugehörigen
Apparate ſind in raumſparender überſichtlicher x
Fahrgeſtell angeordnet. Die Schweißanlage wird dzug
oder auf Wagen für Pferdezug geliefert, was einen leichten und
ſchnellen Transport zur Verwen weiß-anlagen mit Verbrennu orteilc

e und Spannungsverhältniſſen

Stirnrädergetriebe mit zahnloſem Riteel. Jn England
wird unter der Bezeichnung „Autopitch“ ein Getriebe gebaut,
deſſen größeres Rad mit üblichen Zähnen verſehen iſt, deſſen
Ritzel dagegen aus einer Muffe mit zwei Flanſchen und vielen
parallel zur Achſe der Muffe liegenden harten Stahldrähten
beſteht. Dieſe verteilen fich gleichmäßig um den Umfang der
Muffe und werden durch herausgreifende Laſchen auf den Flan
ſchen gehalten. Jeder Zahn des Rades drückt ſich dabei in die
etwas nachgiebigere Drahtlage ein und wird dadurch mitge
nommen.

Maſchtnenfabrſk Germanig vorm. J. S. Schwalbe Sohn
in Chemnitz. Jn der Generalverſammlung wurde die
Ausſchüttung einer ſofort zahlbaren Dividende von 50 Proz.
auf die alten und W Proz. auf die j
ſchäftsjahr 1922 beſchloſſen.

Das ausſcheidende Aufſichtsratsmitglied W Bank
euer augenblicklfndung, das F ge ee kriter Wilh. Vöſſelmann wurde wiedergewähltSoff aus dem Behälter gepumpt Den worden.

z cc Ane

(Feuerſ dieſerr er ſich wiet

cSie S7 r

S Sofort ab Lager Iieferbar:
hekerscheppen, Püge, Auwatoren, Acker- U. Saateggen,
ckerWalzen, Dungerstreuer, Drilimaschinen, Motorpflüge,

sehroimühlen, Zentriugen, Butterſässer, artottelerme-
masehinen, Kartoſtelsorttermaschinen, Häckselmasehinen,

Dresehmasehinen, lokomobilen, Stronpressen,
sowie alle Iandwirtseh. MHaschinen und Geräte.

bindegarne, Hart- I. Welemaser, Oele, Strohpressendran,
Drahnthenecm und alle sonstigen Arfkel r Haus und Hol.

Besondeve Holkerei- Abteilung. Reiehhaltiges
Eraateateillager für alle Iandwirtaeh. MAasgehinen,

Reparatrwerkstatt. Ceübto Hentenre joderzeit rur Verfügung
Landwirtsecharte kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für landwirtschaftlicehe Maschinen und Geräte

Halle Saale, W hZTweigatellen: Beetzendort, BahErfurt. Andreazstr. 35/36, Tel. 4218. r L et
Tel. 192. Keunhaldenzievben. Bahnhotstr. 25, Tel. r
haunsen,. Lazsgelerstrabe 30 e, Tel. 1873. Stendail.Tel. 493. Felästr. 16, Tel. en iZerb et Bahnhefttr. Tel. 408.S Wüziniele: Tiobertwolſwits be h 1Leiyaltwir. H, Vel. a

e S

7 2e caar iel

r emerte.ne irre S ha n an re W rrerreee e d e e27777 7

Elektromotoren
in allen Stromarten und
Spannungen ſowie elektr.
Materialien verkauft

Unger,
alle g. S.,

Tel. 5736. Aagdeberger Str. 67

Parosseri Schmidt
Oiefevant erſter Xveiſe.

eewagerv. 78 Halle a. S. Tee 3085

Zentralhei Fentralheizungen Jaller Synteme wie:Warmwaggerheirungen, Dampf- und L aftheizungen,
Warmwasserbereitungs-, Bade- und Lüftungsanlagen,

Dampfkeoeh-, Dampfwaseh- und Desinfektionsanlagen,

Fernheizungen Abwärmererwertung.
Dicker Werneburgg, u. b. I,

Halle a. S. Fernruf 6031 u. 5739.
Aelto sto Hallische e Beste Referenzen

Neuauſertigungen
Moderniſierungen

Reulackierungen
Reupolſterungen uſw.

von Nutos uncdl Autſckwagen.

Deutsch-englische Triumph-

Motorräder
K. M. B. 4 S.

2- und 4-ventilig.,
dſe sohnellste MHasehino.

Triumph „Knirps“
S. PPS., elegant und zu verlägsig.

Herico 1,9 PS.,
das rassige Leiehtmotorrad.
Sofort sehr preiswert lieferdar.

Vertreter: Paul Becheroer,
Leiprig-Lindenau, Markt 7.

Tel. 43041.

e Ser e en

Am und Verkauf
von

Maschimnen aller Art.
3geritnren, Lokomobilen, Holz- und Hetall-
deardeitungsmasetinen, ERlektromotore.

Kaufe komplette Finrichtungen u. Fabriken

Vebernahme von Einrichtungen und Liefe-
rungen aller Art.

Ingenieurbesuch Kkostenlos.

einrich Georg Buttlar,
Oassel,Fabrik tür Kiektroteehnik und Feinmeehaute,

Maschinenhanälung.

Transport
T Hob-boecks, Patent-
Stülpdeckel-
dosen u. Bon-

bondoson
Kefert zu Kon-

kurrenzlosen Preisen Hama- G m. d.Bleembellagentabrik, Fährsetrabe 1/2. T 137

Sagtkartoffeln,
erkannt von D. V. G., T aat vom Original,Kucut Thieles 3 eſte, t Rieſen, verkauft

agespreiſenMerz, Gotagk d. Mühlberg (Eibe).
Telephon 4209.
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Holleſche
en

Feſtüng., Candeszeſtung für e Provinz Sachlen, für Fnhalt und Thüringen Sonnkag, den 22. April 1923.

Adluhr- Institute Brunnenbauer

Emil Banse, Kellnerstr. 1-8. Altmann Muschiol,
Wielandstr. 11. Tel. 1466.

MITTELDEVTSCEHER V
e

Bezugsquellen für Hancddel, Industrie und Gewerbe: neinteſerve 428
2 ividen!

Elektrische Galvanische Anstalten Kanalfsations-Artixel J HNanutakturvaren- KRobprodukten- Stempel-, Gravier-
Groß handlungen Gebr. Kiaes, Saalwerdersir. 27. Gebr. Koch, Forsterstr. D öroßhandlung Handlung T Präge- Anstalt

Hermann Niemeyer, RA Otto Herrmann, Halle, Wliheim Tetzner, Haiſe,Armaturen- Fabriken

Hermann Wintzer, Halle a. 8.,

J Böcher-Revisoren

Ed. Heller, Wegscheiderstr. 30.

Berliner Str. 5. Tel. 6453

Elektromotoren- und

Verein Kreditreform,
Anhalterstr. 9c. Tel. 6396.

Auskunſt- u. Detektiv-
Büro

t. Sommer, Pollzeikom. a. D.,
Prinzenstraße 8. Tel. 3423.

Automobil-Bereifungen

Meye Ehrlich, Halle a. S.,
agdeburgerstr. 11. T. 4849.

Otto Keller, Halle a. S.,Schillerstr. 46. Tel. 3169.
(EigeneReparaturanstalt.)

Ehrhard Eckert,
straße 7172. Tel. 1266

Automobſſ- Zubehör

Otto Keltler, Halle a. S.,
Schillerstr. 45. Tel. 3169.

Reparaturwerkstätte

Otto Keller, Halle a. S.,Schillerstr. 46. Tel. 3169.
Aelteste Reparaturwerk-

stätte am Platze.

Autoreifen-

pro kinrichiungen

Chr. Cremer,
Str. 87. Tel. 2763Osterwaid-Werkse, Poststr. 8.

Bürstenwaren

E. Weddy, Halle a. S.,
Breitestraße 17.

Drehscheiben

Friedrich Reckmann,Halle a. S. Tel. 6769 u. 6060.

Ekisenbahn-
Baugeschäfte

Friedrich Reckmann,
Halle a. S., Tel. b769 u. 6060.

Eisenbahn-

Fripaiger

Bauunternehmen

Langestr. 24. Tel. 607677. Transformatoren-
J ſusuntisbäro Büro- Bedarf Großhandlung

Aug. Weday, Leipziger Str. 22. Elektromotor G. m. b. H,

Fieſtrische Kabel und

Isoliermaterialien

Gas- und Wasser-
leitungs- Artikel

Gebr. Koch, Forsterstr. 54.

und Wasser-
Installation

K.Huchtemann, Leipziger Str. 48

Glaser

Kartonnagen-Fabrik Magdeburger Str. 9. Zapfenstr. 18 II. Tel. 4261

Erich Schmeil, Halle a. S.,
Dessauer Strabe 6.

ſſiaſſere u. Nusiraſſen]

Reinhold Koch, Halle, Alte
Promenade 1a. Tel. 1189.

Klempnerei und In-
stallation

Turmstrabe 4. Tel. 65981.

A. H. Voegt,
Seebener Strabe 83.

Tel. 2012. Tel.-Adr. „Energie“,Kabel für Stark- und Schwach-

strom, isoierte Leitungen,
Isoſiermaterial aus Hel osit,

Res stan und Haresmatoerial.

Elektromotoren- und
Transformatoren-

Reparatur-Werkstätte

Elektromotor G. m. b. H.,

Franz Friedrich jr., Halle,
Böllberger Weg s8. Tel. 3776.

Glas- u. Kristallwaren

J. A. Heckert, Halle a. S.,
Gr. Ulrichstrabe 16.

W. Krause, Haſſe a. 8.,
Brüderstrase 13. Tafel-,
Spiegel Ronhgiashanolg.,

TFurmstrabe 4. Tel. 6981.. Kitt, Diamanten.

Elektr. Licht- und Getreide und
kraftanlagen Futtermittel

Pfeifer Fritzsche, Büro
für Fekeredegi Stein-
weg 4. Tel. 46

Wienrich Co., G. m. b. H.,
Halle a. S.

Trewamn degart

[Banugeschäfte
Wilhelm Bode, Halle a. S.

Reilstr. 89. Tel. 1229 u. 1230.

Friedrich Reckmann,
Halle a. S., Tel. 5769 u. 6060.

Hermann Wintzer, Halle a. S.,
Langestr. 24. Tel. s

Bau-Naterial

Albert Rudolf Nüner
Augustastr. I7 I. Tel. 2486.

Bau- und NMöbel-
Tischlereien

F. Schondort, Ankersr. 13.

Fisen Konstruktionen

KReißbach, Hordortfer Str.

Gebr. Thlelicke, Halle a. S.,
Turmstr. 3. Fernruf 1781.

Eisenwaren und
Werkzeuge

Barteis Book, Inh. KSchmidt,

Elektro-Motorenbau

P. Bauersfeid, Steinweg 68.

t Gold- u. Silberwaren

Max Unhnig, Halle, Germarstr. b.

Alexander Poto vorm. W. Hempel,

Leipziger Str. 83 am Turm.

Elektrotechn. Porzellan äroßhandel

A. H. Voegt,ingenieur, Seebener 9

Vertreter der Porzellanfabrik
Hermsdo f. Tel. 2912.

A. Ziller Co., Halle a. S.,
Zimmermannstrabe 1a.

Gummi und Asbest

Wilhelm Krahnert Co.
Fischerplan 6. Tel. 1068.

Ferd. Dehne Nehtf., Steinstr. 15

O. Kirschmann, Halle a. S.,
Rudolf-Haymstr. 34. Tel. 3094.
Adolf Böning, a eipztger

6las, Tafel u. Sp ege

H. Berner, Gr. Klausstr. 13.
Max Schröder, Blumenthalstr. I.

Klischee- Fabriken

Adolt Müller, Königstr. 17.
Tel. 3955.

Kohlen
Großhandlngen

P. Fuchs Gr. Brunnenstr. 69.,
G. Pauily, Thüringer Str. 16. Tel.

650. M W-Briketts, Grudekoks
H. Proepper Co., G. m. b.H. Magdeburger Straße 56

Sachse Müller, Hor-
dorferstr. 1. Tel. 6069.

„Glückauf“- Kohlenkontor, G.
m. b. H., verl. Königstr. (alt.Thür. Gnf.) T. u. 3981.

Pfännerschaftl. Kohlenplatz,
Mansfelder Str. 21. Tel. 6123.

Klinkhardt Schreiber
Nachf., G. m. b. H., Lands-berger Str. 12. Tel. 6208.

Mehnert Müldener,
Privatstr. Zimmermann 10
Telephon 6321.

Joh. Jänicke Brauhaus-
strabe 7. Tel. 3966.

Kontor u. Fürodedart]

F. Müller, Halle a. S.,
Leipziger Str. 29.

Str. 76. Tel.r r frer m KolonialwarenKonstruktion Haus- u. e Ernst h her a. S.,

Eijsondau, Heilbut Schnitzler,
Hun cher. Tel. 4488.

Leonhardt Schlesinger,
Halle, Gr. Ulrichstr. 18-16.

Gust. Wehlte, Boelkestr. 3.

Netallgiebereien

Hermann Wintzer, Halle a. S.,Langestr. 24. Tel. 6076 77.

„Mittkumaw,Mitteldeutsches Kunst-
stein- und Marmor-Werk,
Ammendortf.

Wilhelm Schubert, Leip-
ziger Str. ö8. Tel. 4068.

Marmorwaren öhrenI ſfecim. degarfrartireſ
„Mittkumaws, Gebr. Koch, Forsterstr. 54. rMitteldeutsches Kunst Adolt Böning, Leipzigerstein- und Marmor-Werk, Str. 76. Tel. 1172. ßAmmengdorf. Sargmagazine
m K Fernitz, Landwehrstr. 8. Torfstreu u. -Mull

Werkstätten T Niocher, HanSchalttafeln r Magdeturger u Aufträce

Transmissionen l

Ernst Karius, T. 1281 u. 4066

Geſetze

Die H
ür den HavCienen Treibriemen
zetallen di

Möbel, Spiegel und Friedr. Reckmann, Halle. Adoif 8 r Reichsrönin r Leipri er ReichsPolsterwaren Tel- 5709 u S a el ung r er än r a
l jKob.Schmeilßer, Han as ReichsRoman T efpegerr Gö Schlosserei und r ehe eſehentwn

Maschinen-R ratur 0. Kirschmann, Halle 2. S., etalleModelle epar Budeit ar. d zugehen
Ed. Oenlwein, Berlinerstr.7. The u. e m den S

W Schrauben-Nieten inbezogen.r Vernickelungsanstalten Hiergegiineim Krannert Co. Gebr. Koch, Forsterstr. 64. bchrottgroß
Ferainand Haassengier em er betr

chreibmaschinen Bartüberstr. 8. Vel Iss. leinhandele
ur BekämVele und Fete a Persicherungen ehe

h h ken h her Schuhcreme Kenner ehe rMaas Co. Herrenstr. i. l 7 ersicherungen jeder erlangſam
O. Kirschmann, Halle a. S. raff, Schmeerstr. 19, erſandesRudolf tHaymstr.s4 Tel. 3094. J Versilberungen z weſen
C. W. Pabst, Germarstr. 10. Schulbedart Engros desJoh. Oäumig, Scharrenstr. 5/6, en wü

C. Knospe, Wettinerstr. 35. T.4763 rPapier Großhandlung rm de eC. Knospe, Wettinerstr. 35. T. 4763 Schweißereien F en Ab
Prinzenstr. etzentwurt i z Kalser Co., Steinweg 41 t Lehüns rn n D.

Paten e Mndenfabrſk M. M. rn PFeratung t
Beinroth, Kl. Berlin 2.

Pinsel

Ter mm rn Max Streifier. Tel. 4806

Altmann Muschiol,
Wielandstr. 11. Tel. 1466.

Bohnerwachs

„„Poriadin“Gratt, Schmooretr. 19

Siebvorrich

a Adr.

Lanxvelbſthinder Preſſe
fahrbare Lokomobile

große ahrbare vagtelmaſchine

vägſelnaſchine für Kraſtbetrieb

Viehwage mit Laufgewicht
zu verkaufen.

Otto SchreiberTelephon 952. Branunſchweigerftraße V.

Karl ſouter, Büro u. Lager Land-

wehrstr. 19. Tel. 1809, 1806. Tol.-
iaiiesasio.

Leſtungen, NMotoren,
toren, Schaltapp., inst. Mate-
rialien, Beleuoht.-Körper, Helz-
u. Koch -App-, Isol.- Rohr usw.

Halber
ſtadt,

Klee
bras-
fullerkräuter-
fullerrüben

C 1
Klee- u. Gras-Mischungen

für Wlesen und Dauerweilden
in hochwertigen Qualitäten prelswert am Lager.

Fritz Kühn, Querfurt, Fernru u.

II

Seilen

Richard Weldner, Geist-
straße 33. Fernspr. 4468.
Seifen f. Haush. u. ndustr.

G. m. b. H., Mansfelder Str. 45,

Uessing-
2 V.

großhandel

ngängig
Jandelsfirn
ewiſſe Er
inſichtlich

Friedr. Berger,
ſtraße 15. Tel.

Walten u. Nunitios

Fqungngelssgageecnaſt Ernst Ochse, Halle a. S-, Hallesche lLack- und Farden-6. m. d. H.,

b. H., Ankerstr. 3. Leipziger Str. 95 Gottesackerstr. 1I0. Tel. 6971.

kFimis u. lacke Kalkhandlungen Naler
Paul Wernicke, Halle a. S., Wilh. Wolt, Zietenstrabe 6f ahnefeld Westerhoftf,

Sudstr. 62. Tel. 2686.

M W
mit dor Krone

Briketts

Gr. Klausstr. i. Tel. 1500.

W W
Luekenau

Kaiser Co. Steinweg 41

Rohprodukten-

Groß handlungen

Otto Kaestner Co.,
runoswarte 36. Tel. 6624.

Baustoffhandlungen Leipziger Str. 82. Tel. 5977. hZöuner. Brüder- will jerche lach- mng fardon-ß. m. b. B. l Speditio I führung dPauſ Wernicke. Haſſe a. S r 13. Tel. v. Farben und lacke Hefe Versand F. O. Beschke, Königstr. 12. n 7 o Tel. 6971. 5 Hermann Hans 7 Materialien
Gr. Klausstr. 2 4933Gr. Klausstr. 16. Tel. 1900. J p Haſſesche Lack und Farben-G. m. D. H., m G. G. m. b. H., amtl. BeſchwerdeLager: Sophienstr. 41. Elektr. Apparate und du rer 11. M. Knobling, Gr. Steinstr. II. Gettesackerstr. 10. Tel. 5971 Polsiermöbel und Rolifuhrw., Lager, treitvex tetnweg eng werbeordnrinen ß Dekoratio Wand- und Fuß erbeordmiBeerdigungsans Masch kalte iaet. mit feeter tn Holz-Riemenscheiven J Iandy. Naschinen oration edärfa üettuzcienn. 10. Teil ööi. l Zillmann &lLoren-, voden Platten ch m zK. Fermitz, Landwehrstr. A. H. Vo e 9 t O. Kirrchmann Haſſe a. S. WVitt Kröger, o. m. d. H., Hanne Gebr. Brunnert, Anhalterstr. 13.! Amtl. Spedition für Eil-Soebener Straße 38. Felobahnen Rudolf-Haymstr. 34. Tel. 8094. mit Flliaſe Magdehburg. u. Exprebgut Lagerung, A. Sohutze, Rich. Wagnerstr. 19. Der V

Benzin-äroßhandlung Tel. re 7 e Pumpen Möbeltransport. die LeipziMeöi appa G. m b. H. ndons el. 6043 u. geſchäe n e N. Bollerungen i. Värme e e schenner à Co. gerun, FrwergastrrienEnrnard, Eckert, König Moteren, Transiormatoren, und Kälteschutz Uieferwerie. Eig. Veriroier in Gebr. Koch, Forsterstr. 64. Zweignieder- beſuchte
ſtraße 7I F. Tel. 1266. Anſasser. ſn allen maßgebenden Orten des lassung Halle a. Gebr. Baensch, Dölau BahnverkelFedern für technische Kaſser Co. Steinweg 41.. Re -Bez. Merseburg u. A. haſt Rechenmaschinen peiſterener Str. 9 Ter o. (Bez. Halle 21). Tel. 1187. och nie
Bestattungs-institute [kiektrischekrrengaisse Zwecke B. Brennecke, Hanle, Königsir. r Wiſgtienaie en Außer dur

Mitteldeutsche solierwerke Faber à durch diemr r re e r et Se hen u Wo e. 3. Aug. Weddy, Leipziger Str. 22. lagerung und inkasso. J Weichen
W. lIahnke, Rudotf Haymstr. 86. j nlederlassung Kabelwerk Duis- warentfabrik, Grünstr. 29. T. 6800 Gr. Steinstr. 16. fFernspr. 1777. F. Noah, Leipziger Str. 16. edurg, Berlinerstr. 5. Tel. 6453. Reparaturen durch Spedition und rigen e

Felle und Häute Katfee und Tee I NöbeltransBobrunternehmen ſrſrtroſecin reren Leim Fiektro-Schweißerei port
Maschinen

Speiseöle

Werkzeuge und

Ernst Karius, T. 1281 u. 4066

Wilheim Krahnert Co.,
u. Rosenstr. 12. Tel. 8209.

S T A

sind als eorstkl. Brikettmarken anerkannt.
Sie sparen trotz der teuren Kohlenpreise viel Geld, wenn Sie bei der Vergebung
Ihrer Aufträge obigen Marken den Vorzug geben. Lieferung Kann sofort

erfolgen.

Sachse Müller, o
Ab unserem Lager stehen Hand wagen zur Verfügung.

wir bitten unſere geehrten Celer,
nur bei unſeren inſerenten einzukaufen.

Für jeden 5eitungsleſer zur Orientierung.

Das KRuhrgebiet,
Mehrfarben Landkarte, Preis 1500 M.

haben bei
Otto Thioleo, Leipziger Straße 61/62.

rdorferstr. I.
Vernruf 6059.

Paul Mende, Alter Markt 11.

KraftMeuselwitz

Leonhardt Schlesinger,
Fischerplan 6. Tel. 1058. Halle, Gr. Ulrichstr. 13-16.

ahre, verz za re et narg en z u
Fang land wirtſchaftlicher Beamter,

aufmann, zuletzt
S

c

roßbetrieb,a Je wirten,
1tatige Peteiligung

bej renommiertem Setreide-, Futte d Zepagmiitelgeſchaſt Gefl. Ang. u. T. 8022 a. de d. Z.

Schafwolle
kaufen zu den böchſten

77
Vor Schluß der empfehlenwir uns noch zur

mit dunklLohntrodnung von Kartoffeln. a
Kartoffelflocken ſind r ihres vohrr Der
Nährwertes vorzügliche Futtermittel ür ng
Pferde u. jede z t als Dauer „Ah,
ware ſchaffen ſie den Ausgleich zwiſchen wahrhaft

guter und ſchlechter Kartoffelernte. dem jung

kartoheiockentabriß bot
(Saalkreis). Fernruf Ammendorf Nr. 27. Thil

Der
„Nu

erledigt?

„Jat
u

4 nur von Händlern m
WillyhHalpern &bo, e
Ceipzig, Ranftſche Gaſſe 11. a.

Telephon 2408. Telephon 208 u fin
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